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Die ParLamentskrise.
Die Rede, welche Ministerpräsident Freiherr von 

Gautsch am 27. Oktober zum Budget hielt, ist vielleicht 
eine der merkwürdigsten Kundgebungen einer österreich­
ischen Regierung. Sie betonte gleich eingangs den Ernst 
und die Schwierigkeit der parlamentarischen Lage und 
klang unter Beziehung auf die Wiener Teuerungskrawalle 
vom 17. September in die Losung aus: „Zusammenschluß 
aller derjenigen, welche noch Ordnung im Staate wollen".

So sprach derselbe Freiherr v. Gautsch, der auf die 
Septemberkrawalle schon einige Tage vorher hingewiesen 
hatte, aber die ihm als Leiter des Staates zur Verfügung 
stehende Macht trotz seiner Voraussicht nicht rechtzeitig 
und nicht in genügendem Maße aufbot, um die voraus­
gesehenen Unruhen zu verhindern.

Die Vorgeschichte dieser Krawalle und insbesondere 
die Frage, wem zu Nutzen und Gefallen sie veranstaltet 
wurden, ist noch nicht geklärt; aber die Rede des Freiherrn 
von Gautsch könnte zu der Annahme verleiten, der Re­
gierung nahestehende Personen oder Parteien hätten bei 
der Veranstaltung die Hand im Spiele gehabt.

Und was wollte derMahnruf des Ministerpräsidenten?
Etwa ankündigen, daß eine starke Hand in unsere 

verworrenen Verhältnisse endlich Ordnung bringen wolle?
O nein! Es wurde einfach zum Sammeln geblasen 

für eine große und gefügige Regierungsmehrheit im P ar­
lamente, die bereit wäre, neue Schiffe und Steuern, die 
bedeutende Erhöhung des Rekrutenkontingentes um nahezu
70.000 Mann und damit zusammenhängend das Mehr- 
Erfordernis von ein vm hundert Millionen füv t-jpc- Hs« 
zu bewilligen.

Das Eingehen auf diesen Sammelruf wäre aber für 
die deutschen Parteien unbedingter Selbstmord. Denn in 
derselben Rede, die mit der Aufforderung zum Zusammen­
schluß endete, leitete der Ministerpräsident eine P o litik  
ein, welche es auch den beflissensten Handlangern der 
Regierung unter den deutschen Parteien unmöglich machen 
muß, ferner der Regierung Gefolgschaft zu leisten.

Freiherr v. Gautsch sagte von der Regierung:
„S ie hat, weil sie ein streng österreichisches Programm 

verfolgt, sich auch an eine andere Partei gewendet, nämlich 
an die Vertreter der tschechischen Nation in diesem hohen 
Hause. E s w ä r e  k e i n  öst er rei chi sches P r o ­
g r amm,  me i ne  He r r e n ,  w e n n  m a n  d i e V e r ­
t r e t e r  e i ner  so großen,  w i r t s c h a f t l i c h  so k r ä f ­
t i g e n  u n d  h o c h e n t w i c k e l t e n  N a t i o n  von  der

T e i l n a h m e  an d i e s e n A u f g a b e n  aussch l i eßen  
w o l l t e .  (Lebhafter Beifall.) Es wäre, meine Herren, 
direkt im Gegensatze zu jenen Grundsätzen, die ich — ich 
darf es wohl sagen — seit einem Vierteljahrhunderte in 
den öffentlichen Geschäften als Minister oder in ähnlichen 
Stellungen tätig, jederzeit fest- und hochgehalten habe. 
Leider muß ich sagen, daß die Verhandlungen, welche die 
Regierung geführt hat, zunächst mit einem ganzen Kreise 
von verschiedenen Gerüchten und Mitteilungen umkleidet 
waren, welche vielleicht auch heute nicht die volle Wahr­
heit erkennen lassen.

Ich möchte, meine Herren, hier ganz ausdrücklich 
konstatieren, daß es d ie  R e g i e r u n g  war ,  wel che 
nn d i e  He r r en ,  d i e di e tschechische N a t i o n  i n  
d i esem Hau s e  v e r t r e t e n ,  h e r a n g e t r e t e n  ist. 
Ich muß es, um der Wahrheit die Ehre zu geben, aus­
drücklich erklären, daß diese Herren sich nicht an die 
Regierung herangedrängt haben. Die Regierung ist dazu 
da, den M ittler zu machen und zwar den loyalen M ittler 
zwischen den großen Gruppen des Hauses, die sie eben 
für die Erreichung der von mir früher bezeichneten Ziele 
zu gewinnen beabsichtigt. Leider, meine Herren, werden 
Sie sich aus den heutigen Morgenblättern überzeugt haben, 
daß diese Bemühungen der Regierung zu keinem Ziele 
geführt haben. Aber auch diese Ihnen bekannte Tatsache, 
meine Herren, kann an der festen Ueberzeugung nichts 
ändern, daß in  di esem hohen  Hau s e  e i ne g e - 
d e i h l i c h e p a r l a m e n t a r i s c h e A r b e i t i n s o l a n g e  
u n m ö g l i c h  ist, ehe es n ic h t g e l i n g t ,  d i e  V e r ­
t r e t e r  der  tschechischen N a t i o n  z u r  M i t a r b e i t  
h e r a n z u z i e h e n .  Das, meine Herren, ist eine Wahr­
heit, Cie. M le ich t n n y ' tvn O/;v -niv.y* *cy;n Hingt, 
die aber ausgesprochen werden Muß und brr ein Oester­
reichet immer wieder aussprechen wird."

Die Spitze dieser Ausführungen richtet sich augen­
scheinlich gegen die deutsche Regierungs-Partei, den 
„Deutschen Nationalverband", obwohl oder vielmehr gerade 
weil sie mit keinem Worte erwähnt ist.

Die Regierung braucht eine Mehrheit, welche bereit 
und imstande ist, die von der Regierung vorgezeichneten Auf­
gaben zu lösen; hiezu genügt ihr die bisherige Mehrheit 
nicht, diese muß durch die Tschechen ergänzt werden, auch 
wenn deshalb die Deutschen ausscheiden sollten.

Das ist der Lohn und Dank für eine jahrelange 
bedingungslose Unterwerfung unter die P o litik  der Re­
gierung.

Der Ministerpräsident sprach ganz klar aus, ohne 
die Tschechen könne nicht regiert werden, obwohl sie die

Tätigkeit des Parlamentes seit Jahren — mitunter mit 
Hilfe der Sozialdemokraten — verhinderten und obwohl 
— oder sollen w ir wieder sagen: weil — ihre arbeits­
hindernde Haltung stets nur durch Begünstigung ermutigt 
und belohnt, nicht etwa durch strafferes Anziehen der 
Zügel eingedämmt wurde.

Angesichts dieser Erklärungen dürfte auch der willigste 
Regiecungsmann unter den Deutschen erkannt haben, daß 
die Teilnahme an der Regierung von den deutschen Par­
teien immer nur durch nationale Opfer, durch Preisgabe 
deutscher Interessen, durch Verzichts auf die entschiedene 
Abwehr deutschfeindlicher Regiecungsakte erkauft und er­
halten werden kann. Und langsam muß es auch dem 
Stumpfsten aufdämmern, daß die einzige Stellung, die 
den Deutschen gegenüber der Regierung ziemt, die Oppo­
sition ist.

Freilich muß dann auch das abgebrauchte Märchen 
fallen, es werde in Oesterreich nicht gegen die Deutschen 
regiert, oder auch nur, die Regierung verhalte sich allen 
Nationen gegenüber „objektiv".

Freiherr v. Gautsch hielt es aber auch für nötig, 
an fein politisches Programm eine Art Verwaltungs­
programm anzuschließen und gegen die Staatsangestellten, 
deren Erster er doch ist, aufzutreten.

Er sagte:
„Erlauben Sie, daß ich Ihnen sage, die Erscheinungen, 

die im Zusammenhange mit der Beamtenfrage zutage 
getreten sind, sind wohl das Allerbedauerlichste, was seit 
einer langen Reihe von Jahren überhaupt im öffentlichen 
Leben vorgekommen ist.

Wenn der Staat Staat bleiben soll. wenn. die 
Regt^u.ig nicht verzichten w ill, eine Regierung zu sein, 
dann kann sie Aehnliches, wie es bisher vorgekommen 
ist, nicht weiter dulden, und sie wird es nicht dulden. 
Denn ich bitte, meine Herren, es gibt noch große und 
breite Klassen von Staatsbürgern neben den Beamten, die 
alle paar Jahre an die Regierung herantreten, nicht mit 
Bitten, nein, einfach mit Drohungen, die sich unter Um­
ständen steigern, in den einzelnen Versammlungen, nament­
lich wenn sie von Eisenbahnern abgehalten werden, bis 
zu einer Höhe, die, meine Herren, nicht mehr innerhalb 
des Maßes dessen ist, was selbst mit der größten Langmut 
und der größten Geduld noch toleriert werden kann. Wenn 
man davon gesprochen hat, man werde, wenn bis zu 
einem gewissen Termine nicht gewisse Wünsche erfüllt 
werden, sogar „englisch" arbeiten, dann, meine Herren, 
weiß man ganz genau, was damit gemeint ist. Und das, 
meine Herren, ist ein Verbrechen.

Das bedrohte Deutschtum im 
Waldviertel.

Wer eine Karte von Niederösterreich zur Hand nimmt, 
um sich über die Sprachengrenze gegen Böhmen hin zu 
orientieren, der muß sein Augenmerk besonders auf die 
Ortschaften richten, welche zu beiden Seiten der Leinsitz 
gelegen sind, und deren Bewohner sich im Verkehr fast 
ausschließlich des tschechischen Idioms als Umgangssprache 
bedienen. Es sind dies die Siedlungen Rot t enschachen,  
A b b r a n d ,  Gunschachen,  Wi t s c h k ö b e r g ,  B e i n ­
höfen,  T a n n e n  bruck und S chw arzbach.  Pfarren 
bestehen zwei: Rottenschachen (zwei Geistliche) und Bein­
höfen (ein Geistlicher). Da sich tschechisch sprechende, deutsch 
geborene und erzogene Geistliche nicht finden, so werden 
diese Posten natürlich mit deutschsprechenden Söhnen der 
tschechischen Nation besetzt. Daß diese Leute deutschen Be­
strebungen in dieser Gegend nicht freundlich gegenüberstehen 
können, ist k la r ; erteilen sie ja auch in der Schule den 
Religionsunterricht tschechisch. Im  niederösterreichischen 
Landtage wurde seinerzeit durch den Abgeordneten H o f e r  
verlangt, daß diesbezügliche Erhebungen stattfinden mögen, 
natürlich ergebnislos. Der Gottesdienst ist auch heute noch 
fast ausschließlich tschechisch, nur einmal im Monat soll 
eine deutsche Predigt gehalten werden. Auch in den Pfarr- 
höfen wird nur die tschechische Sprache angewendet.

I n  jedem der genannten Orte besteht seit längerer 
oder kürzerer Zeit auch eine Schule mit deutscher Unter­
richtssprache; Rottenschachen hat 6 Klassen, Abbrand 2, 
Schwarzbach 3, Beinhöfen 3, Witschköberg 2, Tannen­
bruck 1; Gunschachen hatte vor kurzem auch noch.2 Klaffen. 
Die Schulen leisten viel. Man bedenke nur, daß die

Kinder eintreten, ohne ein Wort der Unterrichtssprache ihr 
eigen zu nennen. Beim Austritte aus der Schule beherrschen 
sie mit geringen Ausnahmen die deutsche Sprache in Wort 
und Schrift und sind im Besitze desselben Wissens, wie 
jeder andere deutsche Volksschüler in Niederösterreich. Ein 
oder zwei Jahre Lehrzeit oder Dienst unter Deutschen 
genügen, die Kinder auch in die niederösterreichische Mund­
art einzuführen, und man trifft wiederholt jüngere Leute, 
die so vorzüglich den Dialekt sprechen, daß niemand 
geborene Slaven in ihnen vermuten würde.

Bei der Anstellung der Lehrer im Sprachgrenzgebiete 
ist es natürlich erwünscht, wenn der Bewerber sich mit 
der Kenntnis der tschechischen Sprache ausweisen kann. 
Besonders der Leiter der Schule, der naturgemäß mit der 
Bevölkerung mehr in Berührung kommt, und die Lehrer 
in den Elementarklassen sollten, aber müssen ni cht  das 
Tschechische beherrschen. Leider hat auch dies dazu geführt, 
daß ein Bruchteil der Lehrerschaft dieser Orte deutsch­
sprechende Tschechen waren und noch sind. Sie erfüllten 
und erfüllen schlecht und recht ihre Pflicht, aber von einer 
Arbeit im deutschen Sinne läßt sich wohl nicht gut sprechen.

So liegen die Verhältnisse heute. Wer ins deutsche 
Sprachgebiet kommt und sich dort dauernd niederläßt, 
wird deutsch. Diejenigen aber, die am Orte bleiben, ver­
gessen nach und nach das in der Schule gelernte Deutsch 
und bleiben Tschechen. Ihre Kinder kommen wieder ohne 
Kenntnis deutscher Worte zur Schule. Und doch wäre die 
Eindeutschung dieser Gegend leicht, wenn planmäßig vor­
gegangen würde. Die Bevölkerung ist deutschfreundlich, 
die Leute fühlen sich als Niederösterreicher und gaben dem 
auch bei der letzten Volkszählung Ausdruck, indem sie 
sich zur deutschen Umgangssprache bekannten. Die Tschechen 
kennen den Sinn dieser ihrer niederösterreichischen Sprach- 
genossen sehr wohl und sind selbstverständlich bemüht, ihn

zu ändern. Vor einiger Zeit war in einigen Blättern zu 
lesen, daß die Bewohner der genannten Ortschaften mit 
tschechischen Büchern und Zeitschriften reichlich versehen 
werden. Auch sucht man tschechischerseits begabte Kinder 
dieses Gebietes zum tschechischen Studium zu verleiten, 
womöglich kostenlos. Auch tschechische Schulen hat man 
schon angetragen, wie z. B. in Beinhöfen.

Wenn die Tschechen in südböhmischen Schmier- 
blättern und zeitweise in Tageszeitungen von der „Wieder­
erweckung entschlafenen Volkstums" sprechen, von der 
„Wiedereroberung verlorener Gebiete unter „deutscher 
Zwangsherrschaft" träumen, so sind das lügnerische Phrasen. 
Man gehe die Namen der Bewohner dieser Orte durch 
und man wird staunen, wenn man findet, daß in manchem 
der Orte zwei Drittel der Namen deutschen Ursprungs 
sind (Keinrath, Zimmcl, Bayerling, Schwab, Oesterreicher, 
Aerenberger, Taschner, Zwettler, Hauner, Weber, Apfel­
thaler, Schulz usw.). V e r l o r e n  g e g a n g e n e s  d e u t ­
sch e s 33 o 1 k s t u tn ist es also,  um das es sich hier 
handelt, nur nicht umgekehrt. D a s  deutsche L a n d  
N i e d e l ö st e r r e i ch kümmert sich aber um diese Ver­
hältnisse blutwenig. Der einzige Fißlthaler als Vertreter 
des Bezirkes hat zwar einiges getan, aber sonst scheint 
man sich maßgebenderes wenig der Wichtigkeit dieser 
Einbruchspforte tschechischer Eroberer bewußt zu sein. Der 
Deutsche Michel wird wieder einmal den Stall zusperren, 
wenn die Kuh gestohlen ist. G e ß m a n n h a t a ls  
S c h u l r e f e r e n t  d i r e k t V ^ r d e r b l i c h e s  gelei stet .  
Hat er doch die zweiklassige Schule Gunschachen zu einer 
e i n k l a s s i g e n  he r abgedr ück t .  Spielen denn die 
Kosten einer Schulklasse im Landeshaushalte vielleicht 
eine Rolle? Hier im kleinen kann man sehen, wie es mit 
dem Deutschtum Geßmanns im großen bestellt sein mag. 
Die Schulverhältnisse in dem äußerst bedrohten Orte
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Wie Kommt unfe: ganzer Kaufmannsstand, wie 
kommt, frage ick, unser ganzer Handel i.nd unsere ganze 
Industrie dazu, fortwährend n jr solchen Terminen und 
solchen Gefahren zu stehen ?"

Is t das nicht eine skandalöse Hetze? Kann es der 
Ministerpräsident verantworten, den Handelsstand, die 
Industrie, ja alle Stände gegen die Beamten dcs Staates 
in einer Weise aufzuheben, die wohl für einen gewissen­
losen Schreier, nimmermehr aber für den ersten Beamten 
des Reiches patzt?

Hat die Regierung, hat der Staat den Beamten 
wirkliche Fürsorge angcdcihen lassen, hat er sie nicht viel­
mehr durch Mangel an Fürsorge geradezu zu verzweifelten 
Agitationen gezwungen?

Kürzlich hat die Regierung im Teuerungsausschusse 
die Kartellwucherer in Schutz genommen, jetzt schlägt sie 
über die Angestellten los, die bei ihren festen Bezügen die 
Tcuerung am meisten empfinden!

Soll die „Ordnung" der Regierung wirklich nur 
die Ausbeuter schützen, die Ausgebeuteten aber vollständig 
zu Boden werfenv !

Amtliche Wtteillwgev
d e s  S f a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Y b b s .
Z. a. 3922. Warnung.

I n  der Nacht vom 1. auf den 2. November wurden 
die Sicherheitslaternen beim Wasserleitungsbau auf der 
Pbbsitzerstraße ausgelöscht und beschädigt sowie die Ab- 
friedungsstangen teilweise auf die Straße geworfen.

Durch ein solches Bubenstück wird nebst dem Schaden, 
welcher der Stadtgemeinde zugefügt wird, auch die Sicher­
heit des Verkehrs in der Nacht erheblich vermindert.

Im  Vetretungsfalle wird gegen die Schuldigen die 
Strafanzeige an das k. lr. Bezirksgericht erstattet.

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)bbs, November 1911
Der Bürgermeister:

Dr. I .  K. S t e i n d l  m. p.

Politische Rundschau.
Demission des Ministeriums. Die Demission 

des Gesamtministeriums Gautsch ist von Seiner Majestät 
angenommen und der bisherige Unterrichtsminister Graf 
Stürgkh mit der Bildung des neuen Ministeriums betraut 
morden. Das neue Ministerium dürfte aus folgenden 
Männern bestehen: Präsidium Karl Graf Stürgkh. 
Inneres: Karl Freiherr Heinvld v. Udynski, der bisherige 
Statthalter vor Mähren. Finanzen: der bisherige Finanz- 
minister Dr. Robert Mcqcr. Unterricht: Sektionschef im 
Unterrichtsministerium Dr. M ar Hussarek Ritter von 
Heinlein. Justiz: der bisherige Unterrichtsminister Doktor 
V iktor Ritter von Hochenburger. Eisenbahnen: Sektions­
chef im Eisenbahnministerium Zdenko Freiherr v. Förster. 
Handel: Sektionschef im Ministerium des Aeußern Doktor 
MaurizRitter vonRoeßler. Oeffentliche Arbeiten: Sektions­
chef im Eisenbahnministerium Ottokar Trnka. Minister 
für Galizien: der bisherige Minister Wenzel Ritter von 
Zaleski, der bis zur definitiven Besetzung des Ackerbau­
ressorts auch die Agenden dieses Ministeriums leiten soll. 
Landesverteidigung: General der Infanterie Friedrich 
von Georgi.

SB e in  h Öfen sind direkt ein S k a n d a l ,  ja, zum Be­
ginne des heurigen Schuljahres wurde die Schließung der 
dritten Klasse, welche in einem „Notlehizimmer" unter­
gebracht war, im amtsärztlichen Auftrag verfügt, da das 
Lehrzimmer als gänzlich sanitütswidrig befunden wurde. 
Statt daß nun das Land Niederösterreich solchen unwür­
digen Verhältnissen ein Ende macht, überlassen die Herren 
im Landesausschuß den Bari einer neuen Schule dem 
Deut schen S c h u l v e r e i n .  Schämt sich das Land 
nicht, daß die „Südmark" und der Deutsche Schulverein 
Dinge verrichten müssen, die in den P f l i c h t e n k r e i s  
e i n e r  r e i n  deutschen L a n d e s v e r w a l t u n g  g e ­
h ö r e n ?  G e f a s e l t  w i r b  w o h l  v i e l  von  der 
W a h r u n g  des deut schen C h a r a k t e r s  des 
H e i m a t l a n d e s ,  T a t e n  s i nd aber  n i cht  zu 
sehen.

Was nottut, ist eine Inangriffnahme und zielbe­
wußte Organisation der Eindeutschung dieses Gebietes. 
921an treffe eine sorgfältige Auslese unter der Lehrerschaft. 
Die Tschechen geben an Gr e n z p os t e n ,  wo sie nur 
können, d ie  t ücht i gsten u n d  besten K r ä f t e ,  
bieten ihnen aber auch etwas dafür. Landeskindergärten, 
Kauf von Gütern und Abgabe derselben an arme oder 
arbeitsame und strebsame junge deutsche Ehepaare, Förde­
rung der Gewerbetreibenden in diesen Orten, deutsche 
Einheiraten müßten in längstens 50 Jahren die Gegend 
zum gesicherten deutschen Sprachbesitze machen. Es handelt 
sich bloß um Kopf und Hand, die diese Arbeit leisten, 
Vorschläge erstatten und deren Durchführung überwachen. 
Vor allem aber ist notwendig, daß der n i e d e r ö s t e r ­
reichisch e L a n d e s a u s s ch u ß s e i n e r n a t i o n alen 
P f l i c h t  endl i ch  b e w u ß t  werde und im  festen 
Z u s a m m e n  w i r k e n  m i t  den deutschen Schutz­
v e r e i n e n  dem b e d r o h t e n  Deu t s c h t u m im 
W a l d v i e r t e l  zu H i l f e  ei le.

Stichwahl im ersten Linzer Reichsratswahl-
kre is . Dienstaa, drn 24. Oktober wurde im ersten Linzer 
Wahlkreis die Reichsratsersatzwahl für das Mandat des 
verstorbenen Abgeordneten und Präsidenten der o.-ö. Handels­
und Gewerbekammer Karl R e i n  i n  g er vorgenommen. 
Da dieselbe, wie w ir bereits mitteilten, kein positives Er­
gebnis halle, wurde am Samstag, den 2S. Oktober die 
Stichwahl zwischen dem deutschfreiheiilichen Kandidaten 
Vizebürgermeister B e y e r  und dem Sozialdemokraten 
G r u b  er durchgeführt. Bei derselben erhielt B e y e r  
1650 Stimmen, © r u b e r  1262 Stimmen. Es tritt somit 
Vizebürgermeister Beyer in den Reichsrat ein. Bei der 
Hauptwahl am 24. Oktober hatte B e y e r  1405, © r u b e r  
848 und der Klerikale H e r b  ff Hofer  693 Stimmen er­
halten. Wie schon einmal im Jahre 1907 haben somit 
auch diesmal in Linz die K l e r i k a l e n  ihre Stimmen 
zur U n t e r  st ü tz u n g des s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
K a n d i d a t e n  verwendet; denn von den rund 700 
Stimmen, welche Herbsthofer in der Hauptwahl erhalten 
hatte, fielen den Sozialdemokraten bei der Stichwahl rund 
400, den Deutschfreiheitlichen rund 200 Stimmen zu. 
130 Stimmzettel waren leer.

Ita lien  und Tripolis. Die Italiener scheinen 
sich bei ihrem Ueberfall auf Tripolis arg verrechnet zu 
haben. Anstatt, wie sie meinten, im ersten Ansturme alles 
über den Haufen zu rennen und in zwei Monaten im 
Besitze der ganzen Provinz zu sein, sehen sie sich ge­
nötigt, nicht nur mit der schwachen aber tapferen türkischen 
Garnison, sondern auch mit den von allen Teilen diesen 
zu Hilfe eilenden Arabern einen langwierigen regelrechten 
Krieg zu führen, dessen Ende noch nicht abzusehen ist. 
Es haben denn auch die Italiener, nachdem sie einige 
Küstenstädte ganz unnötigerweise bombardiert und ein­
genommen haben, bei ihrem Vordringen schon einige ganz 
empfindliche Schlappen erlitten und die Türken und 
Araber sind von allen Seiten im Anzuge gegen die wenigen 
Stützpunkte der Italiener, die sich schon auf die Ver­
teidigung angewiesen sehen. Auch bekommen sie schon 
Angst, daß das zur Kriegsführung bestimmte Kapital 
von 400 Millionen Lire nicht ausreichen wird und eine 
größere Anleihe wird aufgenommen werden müssen.

Die Revolution in China. Nachdem die Auf­
ständischen anfänglich bedeutende Erfolge errungen hatten, 
scheint sich das Glück gewendet zu haben und den 
Regierungstruppen hold zu fein. Wenigstens läßt sich 
dies aus den vielfach widersprechenden Meldungen ent­
nehmen. Doch hat jedenfalls der Aufstand einen seiner 
Hauptzwecke erreicht, da sich die chinesische Regierung 
entschlossen hat, dem Reiche eine Verfassung zu geben.

Städtetag. Am 20. Oktober und den folgenden 
Tagen traten in Wien die Vertreter der österreichischen 
autonomen Städte zusammen, um über die Lebensmittel­
teuerung und die Wohnungsnot, die Sanierung der Ge­
meinde-Finanzen, das Seuchengesetz, Denkmalschutz und 
eine weitere Reihe mehr oder minder wichtiger Fragen zu be­
raten. Waidhofen a. d. *Pbbs war durch Herrn Bürger­
meister Dr. S t e i n  dl  und Herrn Stadtrat Baron 
H e n n e b e r g  vertreten.

Sozialdemokratischer Parteitag. I n  In n s ­
bruck tagte diese Woche die Reichspartei-Versammlung 
der Sozialdemokraten. Den Hauptgegenstand bildete 
eigentlich die Spaltung in der österreichischen Sozial­
demokratie, da den so eigentlich internationalen deutschen 
Genossen die national-autonomistischen Sozialdemokraten 
der übrigen Nationen gegenüberstehen. Wenn es auch 
noch eine Zeitlang gelingt, den Riß zu überkleistern, so 
wird doch unserer Ueberzeugung nach in Bälde auch die 
sozialdemokratische Partei sich nationalisieren, d. i. in 
eine Anzahl von Nationalverbänden auflösen. Hoffentlich 
ist dann auch die Führerrolle des Judentumes ausgespielt.

Ein interessantes Urteil des Prälaten 
T r . Scheicher über Dr. Geßmann. Im  V. Bande 
seiner „Erlebnisse und Erinnerungen" schreibt Doktor 
Scheicher: „Ich  schildere Geßmann wie ich ihn gefunden 
habe, färbe weder weiß noch grau, wenn schwarze oder
rote Flecken an der Exzellenz zu finden s ind ..................
Geßmann hat sich den Beinamen Generalstabschef der 
christlichsozialen Armee erworben. Jetzt ist er oberster Vor­
stand (gewesen. Anmerkung der Schriftleitung). Er war 
stets unermüdlich in der Agitation. R e i n  P a r t e i ­
mann ,  w a t e r  sogar  f e r ne  von  j e d e r R ü c k s i c h t  
a u f  Recht  und  B i l l i g k e i t ,  w e n n  es sich um 
e i ne P a r t e i s a c h e  h a n d e l t e .  Er ist eine Arbeits­
kraft 'ersten Ranges, von schneller Auffassungsgabe wie 
kaum ein anderer. So erreichte er ziemlich schnell ein Ziel, 
das andere überhaupt nicht für erreichbar gehalten hätten. 
Wo viel Licht ist, sagt man, sei auch viel Schatten. Zu 
diesen rechne ich die diplomatische Anlage, die W a h r ­
he i t  s -, bezw. O f f e n h e i t s f e i n d l i c h k e i t .  Es liegt 
in Geßmanns Natur, daß er mit jedermann ins Gesicht 
freundlich ist, im schriftlichen Verkehre die Superlative 
der Verehrung und Hochschätzung häuft, während er die 
Adressaten am liebsten in die Lust sprengen möchte, viel­
leicht gegen jenen, den er hochgeehrter Freund angeredet 
hat, gerade eine kleine Verschwörung in Szene gesetzt 
hat ihn abzusägen, kalt zu stellen, vielleicht auch direkt 
hinausfliegen zu machen. Er weiß es, daß der Glaube 
an seine heiligsten Versicherungen schwacher Konstitution 
is t; er hat sich zur Besserung der Lage Phrasen angewöhnt: 
Auf Ehre, ich sags ganz aufrichtig, San ma ehrlich u. ä. 
W ir haben uns bei Sitzungen im Landesausschusse stets 
mit dem Ellbogen verständnisvoll gegenseitig gestoßen, 
wenn er auf Ehre oder ganz aufrichtig irgend eine M it ­

teilung machte. Sie war dann gewöhnlich nicht wahr.
mindestens mit einem falschen Kolorite gefärbt "
„Geßmann setzte sich zum Ziele, Wandel zu schaffen. Er 
stellte rücksichtslos nur Leute an, die sich zu seiner Partei 
bekannten, bezw. als solche empfohlen worden waren. Er 
ging so weit, daß in viele Aemter und Stellen mehr 
Landfremde einzogen als Einheimische, denn Geßmann 
traute dem liberalen Niederösterreich wenig. Die Leitungen 
der Mittelschulen kamen sehr schnell in die Hände von 
Geßmannleuten und nachdem das Mittelschulgesetz mittelst 
einer schlauen Abmachung mit der Regierung geändert 
war, begann die Neubodenlegung auch in den Volks­
schulen  Ich glaube, daß Niederösterreich es noch
bitter büssen wird, weil eine Zeit hindurch Beamte und 
Diener ins politische Getriebe hineingezogen wurden. Jede 
Disziplin und jeder Eifer im Dienste hört auf, wenn man 
weiß, daß Wahlhilfe avancieren h i l f t  Eines ver­
mag ich an Geßmann nicht als durch die Weltsitte und 
durch P o litik  verdorbenen Menschencharakter zu ent­
schuldigen: Das ist der Mangel an der Honorikeit des 
Gentlemann . . . ." Härter und abfälliger ist wohl noch 
nie über einen politischen Führer seitens eigener Partei­
genossen an leitender Stelle geurteilt worden.'

Die Volkszählungsergebnisse in Böhmen. 
Die Prager Statthalterei veröffentlichte dieser Tage die 
definitive Ziffer der Volkszählung für Böhmen. Demnach 
betrug am 31. Dezember 1910 die Einwohnerzahl von 
Böhmen 6,621.818 Personen. Hiervon waren 2,467.721 
Deutsche und  4,211.001 Tschechen.

Wien, 24. Oktober. Die „Reichspost" meldet aus 
Sofia: Der Sohn des Fürsten Alexander v. B a t t e n ­
berg,  des Vorgängers des Königs Ferdinand von B u l­
garien auf dem Throne, wird einer V e r s c h w ö r u n g  
gegen den K ö n i g  beschuldigt, weil er sich angeblich 
in auffallende Verbindungen mit Offizieren und Beamten 
Bulgariens gesetzt habe. Eine besondere Bewachung des 
Königs fei angeordnet worden.

Oertliches.
Aus IDttibllofm und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, den
5. November 1911 um 9 Uhr vormittags findet im Rat­
haussaale der evangelische Gottesdienst verbunden mit 
Reformationsfestfeier statt.

* Vortrag über Feuerbestattung. Samstag, 
den 28. v. M . veranstaltete der Verein der Freunde der 
Feuerbestattung „D ie Flamme" in Wien im Hotel „zum 
gold. Löwen" einen Vortragsabend, der sich eines sehr 
zahlreichen Besuches aus allen Kreisen der Bevölkerung 
erfreute. Nach Begriißungsworten des Herrn F. S t e i n  
m a ß !  sprach Herr Otto SB t u n n b a u e r aus Linz, Schrift­
führer des Zweigvereines, über die Feuerbestattung. Er 
zählte eingangs die vier Bestattungsarten auf, nämlich 
Erd-, Lust-, Wasser- und Feuerbestattung. Heute ist die 
Erdbestattung fast ausschließlich vorherrschend, doch hat 
sich in den letzten Jahrzehnten die Feuerbestattung in der 
modernen Form eingebürgert, der die Zukunft gehört. Sie 
war bekanntlich im Altertum, wo es allerdings keine 
Krematorien gab, bei Griechen und Römern üblich, in 
Indien und Japan ist sie es heute noch. I n  Rom wurde 
sie durch das Christentum allmählich verdrängt, doch nicht 
aus religiösen Gründen. Es wurden nämlich im heidnischen 
Rom nur die Reicheren und Vornehmeren verbrannt, die 
Armen beerdigt. Da nun das Christentum zuerst in den 
ärmeren Bevölkerungsschichten Eingang fand, wurde auch 
bei den ersten Christen die Erdbcstattung vorzugsweise 
geübt. Doch nahm das Christentum keinerlei Anstoß an 
der Leichenverbrennung. Bei den Germanen war dieselbe 
allgemein üblich und erst Karl der Große verbot sie 785 
durch die Edikte von Paderborn bei Todesstrafe. Die 
ersten Versuche, die Feuerbestattung wieder einzuführen, 
geschahen um die Zeit der französischen Revolution, sie 
mißlangen aber ebenso wie spätere und erst die italienischen 
Freimaurer griffen 186!) in Neapel die Idee erfolgreich 
auf, zur selben Zeit, als in Rom das vatikanische Konzil, 
das bekanntlich die päpstliche „Unfehlbarkeit" brachte, zu 
tagen begann. Daher stammt auch der Widerstand der 
römischen Kirche gegen die Feuerbestattung, obwohl weder 
Kirchenrecht, kirchliche Gesetze, noch die Heilige Schrift 
ein Verbot der Feuerbestattung aussprechen. Der Wider­
stand, der sich besonders in der päpstlichen Verordnung 
vom Jahre 1886 äußerte, rührt bloß daher, weil die Be­
wegung von den Freimaurern ausging. Die Freimaurer 
sind aber hiebei längst in den Hintergrund getreten, die 
Idee hat sich selbständig weiter ausgebreitet und gewinnt 
durch die Beurteilung aus rein praktischen Beweggründen 
immer mehr Ausdehnung. Gegenüber den üblichen klerikalen 
Einwürfen führte der Redner folgendes an : Christus ist 
nicht erd- ,  sondern luftbestattet worden, da sein Leich­
nam einbalsamiert in ein gemauertes Grab gelegt wurde. 
Die (bei den Aegyptern allgemein gebräuchliche) Luft­
bestattung wird noch heute von den geistlichen und welt­
lichen Großen geübt, die die eifrigsten Gegner der Feuer­
bestattung und Verfechter der Erdbestattung sind. Es ist 
auch nicht begreiflich, warum sich die Kirche so heftig 
gegen die Verbrennung der Toten sträubt, wo sie doch 
im Mittelalter die Verbrennung der Lebenden (Ketzer) so 
eifrig betrieb. 1838 hat Papst Gregor X V I. der Christen­
heit die Benützung der Eisenbahnen verboten und heute 
fahren Kardinäle und Bischöfe damit. So werden sich 
die Zeiten auch bezüglich der Feuerbestattung ändern. Die
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Kirche ist auf ihrem abweisenden Standpunkte auch nicht 
ausnahmslos verharrt: Die Leiche des klerikalen Grafen 
Sylva-Tarouca wurde von einem Mitgliede des Wiener 
Konventes der Barmherzigen Brüder nach Gotha geleitet, 
dort vor der Einäscherung eingesegnet und die Asche wurde 
in der Stiftskirche beigesetzt. Allerdings hatte der fromme 
Graf dem Orden eine Summe von 200.000 Kronen ver­
macht . . . Nun schilderte der Redner die allmähliche 
Verwesung der Leiche im Erdgrabe. Hieran wirken chem­
ische Vorgänge an und für sich, Insekten und Pilze mit. 
Der Vorgang kann durch Vertrocknen (in südlichen Gegen­
den) und durch Fettwachsbildung gehemmt werden. Stellt 
man Erd- und Feuerbestattung gegenüber, so muß die 
Feuerbestattung als die weniger abschreckende Bestattungs­
art bezeichnet werden. Es folgte nun eine Reihe von Licht­
bildern, die vornehmlich Einäscherungshallen, Urnensried- 
höfe und -hallen zeigten und zum Schluß den Durchschnitt 
eines Verbrennungsofens. Hiebei legte der Vortragende 
klar, daß die Leiche mit dem Feuer (der Flamme) gar 
nicht in Berührung kommt, sondern die Verbrennung 
durch reine, in Glühhitze befindliche Luft geschieht. Die 
Kosten belaufen sich bei uns trotz des notwendigen Trans­
portes der Leiche ins Ausland auf rund 500 Kronen, 
d. i. so viel als eine zweitklassige Erdbestattung. Der 
Vortragende betonte die Vorteile der Feuerbestattung in 
ökonomischer Hinsicht bezüglich der Friedhoffrage, welche 
besonders den großen Städten viele Kosten auferlegt, und 
in hygienischer Hinsicht beim Auftreten von Seuchen. Auch 
auf die „ewige Ruhe" in Anbetracht der 10 jährigen 
Friedhof(gxe kam er zu sprechen. Gegenüber dem Einwände, 
daß die Rechtspflege ein Interesse an der längeren Er­
haltung der Leichen habe, führte der Redner an, daß eben 
eine Verschärfung der Leichenbeschau einzutreten habe und 
eine Feuerbestattung nur dann erfolgen soll, wenn die 
Totenbeschau eine natürliche Ursache des Todes unzweifel­
haft festgestellt hat. I n  den Jahren 1850 bis 1875 wurden 
auf den Friedhöfen Wiens 673.000 Leichen beerdigt. Es 
wurde während dieser Zeit bloß e i ne  Ehterdigung zu 
gerichtlichen Zwecken vorgenommen und auch diese hatte 
kein positives Ergebnis. Der Verein „Flamme" arbeitet 
in Oesterreich nun schon 25 Jahre für die Einführung 
der Feuerbestattung. Seine Tätigkeit ist vor allem die 
Werbearbeit, da die Feuerbestattung in Oesterreich eine 
Machtfrage ist. Vor einiger Zeit hat der ehemalige Minister­
präsident Korber eine Abordnung des Vereines gefragt, 
wie viele Mitglieder der Verein habe. Auf die Antwort: 
„2500" entgegnete der M inister: „Kommen Sie wieder, 
wenn Sie 10.000 Mitglieder haben." I n  Graz wurde 
um die Bewilligung zur Errichtung eines Krematoriums 
ersucht. Die Statthalterei ließ sich zur Entscheidung sechs 
Jahre Zeit (Heiterkeit), dann erfolgte die Abweisung. Die 
Sache ging weiter zum Verwaltungsgerichtshof, der eine 
Entscheidung fällte, in der er Oesterreich in den Augen 
des Auslandes lächerlich machte. Der Verwaltungsge­
richtshof gab nämlich zu, daß kein Gesetz besteht, in dem 
ein Verbot der Feuerbestattung ausgesprochen wird, be­
hauptete aber, „daß die Ignorierung der Leichenverbren­
nung eine prinzipielle ablehnende Haltung des Gesetz­
gebers dieser Bestattungsart gegenüber bedeute". Der Ge­
richtshof berief sich des weiteren nicht bloß auf Gesetze 
vom Ende des 18. Jahrhunderts, er ist sogar auf Karl 
den Großen (Paderborn 785) zurückgegangen (Lebhafte 
Heiterkeit). Es wird aber nicht gelingen, den Zeiger der 
Weltuhr zurückzudrehen und der Fortschritt läßt sich auch 
durch Entscheidungen des österreichischen Verwaltungs­
gerichtshofes nicht hindern. Der Vortragende forderte zu 
zahlreichem Beitritte zum Vereine auf und verwies auf 
die vom oberösterreichischen Zweigverein gegründete Feuer­
bestattungskasse, die den Hinterbliebenen jedes durch Feuer 
bestatteten Mitgliedes 500 Kronen auszahlt. Der Redner 
schloß mit dem Wunsche, daß die Zeit nicht mehr ferne 
sei, wo auch in Oesterreich die Feuerbestattung gestattet 
wird, damit der Spruch in Erfüllung gehe, den w ir allen 
Verstorbenen mitgeben: „Friede ihrer Asche! "  — Nach­
dem sich der langanhaltende Beifall gelegt hatte, dankte 
Herr Steinmaßl im Namen aller Anwesenden dem Vor­
tragenden.

* Turnverein Waidhofen a. d. 9)bbs. Wie wir
schon in der letzten Nummer unseres Blattes berichtet, 
veranstaltet der Turnverein für seine Mitglieder wiederum 
einen Tanzkurs. Derselbe nimmt Mittwoch, den 8. No­
vember, abends 8 Uhr, seinen Anfang. Der Kurs wird 
in Inführs Saal abgehalten. Tanzschüler wollen sich 
beim Kursleiter, Herrn Hans Z i t  t r a u  er, melden. W ir 
verweisen neuerdingsdarauf, daß nur solche junge Männer 
daran teilnehmen können, die Mitglieder des Turnvereines 
sind; für Mädchen gilt diese Bedingung nicht.

* Turngang. Sonntag, den 5. November unter­
nimmt der Turnverein einen Turngang auf den S o n n ­
t a g s b e r g .  Anschließend Abendschoppen bei Schnitzl- 
huber. Abmarsch 1 Uhr nachmittags vom Kaffeehause.

* Südmark-Bolzschietzen. Am M o n t a g ,  den 
6. N o v e m b e r ,  6 U h r  abends ,  beginnt im großen 
Eckzimmer des Gasthofes H i e r h a m m e r das Südmark- 
Bolzschießen. Es ergeht nochmals an alle Herren, welche 
ihre Teilnahme angezeigt haben, das Ersuchen, sich an 
den Schießabenden recht zahlreich zu beteiligen.

* Südmarkversammlung in Eisenerz. Auf Ein­
ladung der Ortsgruppenleitung fand Sonntag, den 
20. Oktober im Gasthause „zur Post" eine Versammlung 
der Handwerker und Gewerbetreibenden von Eisenerz 
statt; die Versammlung hatte einen guten Besuch. Direk­
tor Sch er b ä u m  aus Waidhofen a. d. Pbbs hielt einen
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Vortrag über die Entwicklung und die Lage des Hand­
werkes und über moderne Gewerbeförderung. Der Vor­
trag wurde mit größtem Interesse entgegengenommen, die 
daran anschließende Wechselrede war äußerst anregend 
und zeigte von dem lebhaften Interesse, welches der Ge- 
merbeförderung seitens der Eisenerzer Gewerbetreibenden 
entgegengebracht wird.

* Todesfälle. Am 29. v. M . verschied hier in 
dem hohen Alter von 82 Jahren Herr Josef V o g t ,  
k. k. Militär-Bau-Werkmeister i. P . und Vater des an 
der hiesigen Realschule wirkenden Professors Robert 
V o g t .  Zu dem am Bl. v. M . stattgefundenen Begräb­
nisse hatten sich die Lehrpersonen der Realschule sowie 
zahlreiche Trauergäste aus allen Ständen eingefunden. 
Am 1. d. M . ist hier Frau Johanna W e r c h l a w s k i ,  
Hausmiteigentümerin, im 70. Lebensjahre verschieden.

* V o n  der Volksbücherei. Von der Haupt­
leitung des n.-ö. Volksbildungsvereines sind, wie all­
jährlich, der hiesigen Volksbücherei 60 neue sehr schöne 
Bücher zugekommen, was von den Entlehnern aufs herz­
lichste begrüßt werden wird. Neben 15 Bänden der 
„Bücher des Deutschen Hauses", welche Erzählungen, 
Novellen, Romane unserer besten Dichter enthalten, seien 
noch die „Bibliothek der Unterhaltung und des Wissens" 
sowie „Reklams Universum" erwähnt, die so viel guten 
Lesestoff enthalten, daß die Büchereileitung nur den einen 
Wunsch hat, es mögen die Bewohner Waidhofens und 
Umgebung sich jeden Sonntag recht zahlreich im Bücherei­
lokale (Bürgerspital) einsinden und die Bücherei fleißig 
benützen. Wer sich nicht nur unterhalten, sondern auch 
belehren w ill, findet in der Bücherei auch zirka 600 Bände 
mit belehrendem Inhalte auf allen Wissensgebieten, wie 
dem im Büchereilokale erhältlichen gedruckten Kataloge 
zu entnehmen ist. Die Bücherei zählt gegenwärtig 3100 
Bände.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. Ä. 9)bbs.
Stand der Einlagen am 30. September 1911 18,651.566 
Kronen 42 Heller. Im  Monate Oktober 1911 wurden von 
469 Parteien eingelegt 142.066 Kronen 28 Heller, zusammen 
18,793.622 Kronen 70 Heller und behoben wurden von 
428 Parteien 232.844 Kronen 67 Heller, so daß am 
31. Oktober 1911 eine Gesamteinlage von 18,560.778 
Kronen 3 Heller verbleibt. Stand des Reservefondes am 
31. Oktober 1911 1,296.036 Kronen 2 Heller.

* Schulbau im Böhlerwerk. Ein großer Uebel- 
ftandjjwird demnächst beseitigt sein. Die Landgemeinde 
Waidhofen a. d. Pbbs baut im Böhlerwerke, I. Rien- 
rotte, eine neue Volksschule, in welcher auch ein Teil der 
Gemeinde Windhag eingeschult wird. Bisher bestanden in 
dem riesigen Gebiete der Gemeinde nur die zweiklassigen 
Schulen in Konradsheim und St. Georgen i. d. Klaus, 
die übrigen Kinder mußten die Schule in Zell a. d. Pbbs 
besuchen, die 2. Krailhofrotte ist in Opponitz, die 2. und
з. Wirtsrotte in Gaflcnz eingeschult. Der Bau schreitet 
rüstig vorwärts und soll bereits mit Beginn des nächsten 
Schuljahres der Benützung übergeben werden.

* Verloren wurde am Montag, den 30. Oktober 
in der Zeit zwischen 4 und halb 6 Uhr abends auf dem 
Wege vom Nagelschen Gasthause in der Weyrerstraße 
bis zur Haltestelle „Stadt Waidhofen a. d. Pbbs" der 
k. k. Staatsbahnen eine Hundertkronen-Note. Da der 
Verlustträger dem Arbeiterstande aus der Umgebung 
Waidhofens angehört, und der Betrag vielleicht einen 
Teil seiner kargen Ersparnisse bilden dürfte, so wird der 
redliche Finder ersucht, diesen Geldbetrag gegen Abzug 
des gesetzlichen Finderlohnes in der hiesigen Druckerei 
abgeben zu wollen.

* 2)bbsitz. ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . )  I n  der 
Nacht vom 27. auf den 28. v. M . wurde ein frecher 
Einbruchsdiebstahl verübt, der begreifliche Aufregung ver­
ursachte. Der Kutscher Leopold Helm bei Herrn Dr. Meyer 
war um 1/al0 Uhr abends mit den Pferden nach W aid­
hofen gefahren, um seinen Herrn vom Zuge abzuholen. 
Während seiner Abwesenheit schlich sich ein frecher Strolch 
zu dem neben dem Stalle befindlichen Kutscherzimmer, 
drückte mittelst eines Teiges das Fenster ein, stieg in 
das Zimmer und stahl dem Kutscher aus einem Kasten 
fast die ganze Wäsche sowie einen Barbetrag von 70 K. 
Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur, doch ist anzu­
nehmen, daß es eine mit den örtlichen Verhältnissen ge­
nau vertraute Person war. Es wäre nur zu wünschen, 
daß es den Bemühungen der Gendarmerie bald gelingen 
möge, den gemeinen Einbrecher der wohlverdienten Strafe 
zuzuführen.

— ( Te l e p h o n . )  Schon seit langer Zeit wird der 
Mangel eines Telephons in unserer gut besuchten Sommer­
frische namentlich von den Sommergästen recht unangenehm 
empfunden. Um diesem Uebelstande abzuhelfen fand be­
reits am 9. v. M . eine Versammlung der Interessenten 
statt und es erklärten sich bei derselben sofort 6 Gewerbe­
treibende bereit, eine Sprechstelle zu abonnieren. Da sowohl 
in der Versammlung als auch in der ganzen Bevölkerung 
ein lebhaftes Interesse für das Telephon sich zeigte, ist 
mit Sicherheit zu erwarten, daß sich in kurzer Zeit eine 
größere Anzahl Abonnenten finden wird. Auch die Ge­
meindevertretung hat sich in ihrer Sitzung vom 22. v. M . 
bereit erklärt, das Unternehmen nach Kräften zu unter­
stützen. Es ist nur zu wünschen, daß auch die k. k. Post-
и. Telegraphendirektion der Gemeinde und den Interessenten 
sich entgegenkommend zeigt und eine möglichst geringe 
Beitragsleistung für die Herstellung der Anlage verlangt. 
Dann werden w ir auch in Pbbsitz bald eine Telephon­
zentrale haben, was der aufstrebenden Industrie und dem
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lebhaften Fremdenverkehre nur zum Vorteile gereichen 
würde.

* St. Leonhard a. W . Die Folgen der heurigen
abnormen Trockenheit machen sich hier besonders stark 
fühlbar, da das vorhandene Wasser schon in normalen 
Jahren den Bedarf kaum deckte. Geholfen werden kann 
nur durch die Anlage einer Wasserleitung, die nicht nur 
zur Trinkwasserversorgung, sondern auch für Feuerlösch­
zwecke ausreicht. Ergiebige Quellen sind in nächster Nähe 
vorhanden, deren Wasser durch hydraulischen Druck leicht 
auf die Höhe des Ortes gebracht werden kann. Da sicher 
eine bedeutende Landessubvention erreicht werden kann, 
ist diese brennende Frage nicht ganz aussichtslos.

* Höllenstein a. d. 2)bbs. (Feuerschützen­
gesel l schaf t . )  Am 26. Oktober fand auf der Schieß­
stätte das Schlußschießen des heurigen Jahres statt. Es 
wurden außer den von der Schützenlade gegebenen Besten 
auch einige Privatpreise zur Konkurrenz gebracht. Die 
Beste erhielten: Herr Karl S t r u b e c k e r  1. Best, Herr 
Rudolf B r u n s i e i n e r  2. Best, Herr Arnold D i e t r i c h  
3. Best, Herr Hans D i e n st l e d e r 4. Best, Herr Fritz 
G a u ß  5. Best, Herr Alfred G r a w a t s ch 6. Best, Herr 
Hans S c h ö l n h a m m e r  7. Best. Kreisprämien er­
hielten: Herr Rudolf B r u n s t  e i ne r  1. Prämie, Herr 
Fritz G a u ß  2. Prämie. Nach dem Schießen fand in 
Schölnhammers Gasthof der übliche Entenschmaus statt, 
wobei der Tätigkeits- und Rechenschaftsbericht seitens der 
Funktionäre vorgebracht wurde. Dem Heuer verstorbenen 
Ehrenoberschützenmeister Josef S t a d l e r  wurde vom 
Oberschützenmeister Herrn B l a s c h e k  ein warmer Nach­
ruf gehalten. Die Neuwahl der Funktionäre ergab das 
gleiche Resultat wie bisher. Oberschützenmeister: Herr 
Oberförster Bl aschek,  1. Schützenmeister: Herr Hans 
B r u n  ft ei ner ,  2. Schützenmeister: Herr Hans D i e n s t ­
l eder ,  Kassier: Herr Alexander M a y e r .  Besonders her­
vorgehoben soll die Tätigkeit des Letzteren werden, welcher 
schon seit vielen Jahren die Agenden des Kassiers mit 
mustergültiger Genauigkeit führt. W ir hoffen, daß nach 
dem üblichen Winterschlafe die Feuerschützengesellschast im 
nächsten Jahre zu einem fröhlichen Leben erwachen wird, 
aber womöglich früher als heuer. Schützenheil I

— ( B e d a u e r l i c h e r  V o r f a l l . )  Der Sohn des 
hiesigen Braugehilfen S a n d h o f e r  spielte sich unvor­
sichtigerweise mit einer Axt und hackte seinem ihm zu­
sehenden Schwesterlein den Mittelfinger ab.

— ( V o r a n z e i g e . )  Am 15. November wird hier 
ein Wohltätigkeitskonzert zugunsten des hiesigen Suppen­
vereines gegeben, bei welchem der Männergesangverein 
sowie dessen Hausorchester und mehrere Damen Höllen­
steins ihre Mitwirkung zusagten. Die Leitung liegt in den 
bewährten Händen des Herrn Lehrers Rudolf M a y r  
und ist dadurch bestes Gelingen verbürgt.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s  K a s i n o . )  Am 
Sonntag, den 29. Oktober hielt Herr Direktor H ö f e r 
aus Tulln einen äußerst gediegenen Vortrag über Milch­
wirtschaft und Viehaufzucht, der von Seite der Kasino­
mitglieder sehr gut besucht war. W ir wollen hoffen, daß 
diese Vorträge auch den gewünschten Erfolg zeitigen.

Aus Amflctlcn und Amgelruug.
** Amstetten. ( Ak a d emi s c h e r  Abend . )  M it t­

woch, den 8. November 1911 findet in Schmidl's Gaft- 
hof der diesmonatliche akademische Abend statt. Es er­
gehen keine weiteren Einladungen.

** Amstetten. ( B a u  des neuen  B e z i r k s ­
ger i chtes. )  Das Amtsblatt der „Wiener Zeitung" vom
20. Oktober I. I .  verlautbart die Offertausschreibung der 
Erd- und Baumeisterarbeiten, der Betoneisenarbeiten, der 
Zimmermannsarbeiten und der Trägerlieferungen. Der 
Bau ist mit 240.000 Kronen präliminiert, hat im Februar 
1912 zu beginnen; der Fertigstellungstermin ist mit De­
zember des gleichen Jahres festgesetzt. Die bezüglichen 
Offerte müssen bis längstens 6. November l. I .  bei der 
Statthalterei in Wien eingelaufen fein.

** Mauer-Oehling. ( Deut f cherSchul vere i n . )  
Die hiesige Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines hält 
im Monate November ihre Wanderabende am 11. No­
vember im Gasthause der Frau Hüttmeier und am
22. November im Gasthause des Herrn Sindhuber ab. 
Die Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. 
Deutsche Gäste sind herzlich willkommen.

— ( Spende. )  Die Ortsgruppe Mauer-Oehling 
des Deutschen Schulvereines hat für die armen Kranken 
der hiesigen Landes-Heil- und Pflegeanstalt 7 Kilogramm 
Zigarrenspitzeln gespendet. Es wird auch an die Leser 
dieses Blattes das freundliche Ersuchen gerichtet, die 
Zigarrenspitzeln zu sammeln und dieselben an die hiesige 
Ortsgruppe einsenden zu wollen.

— ( O b s t m o s t e r e i k u r s  f ü r  Lehr e r . )  Wie 
im Vorjahre so veranstaltete auch heuer wiederum in der 
Zeit vom 16. bis 21. Oktober I. I .  der n.-ö. Landes­
obstbauverein in der auf dem Gute Klein-Kienberg des 
Bürgermeisters Herrn Ignaz Stockt im benachbarten 
Abetzberg befindlichen Landes-Musterobstmosterei einen 
Obstmostereikurs. Als Kursleiter fungierte wiederum der 
Landes-Obstbauinspektor Herr Josef Löschn i gg.  Für 
die Kursteilnehmer fand an den Vormittagen in einem 
Lehrzimmer der hiesigen Volksschule theoretischer Unter­
richt statt, während nachmittags Demonstrationen und 
praktische Versuche in der Mosterei veranstaltet wurden, 
wobei den Kursteilnehmern Gelegenheit geboten wurde, 
die Mosterzeugung auf Grundlage der,neuesten Erfahrungen
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gründlich kennen zu lernen. Im  Lause des Winters folgt 
dann noch ein dreitägiger Kurs, bei welchem insbesondere 
die Kellerbehandlung des Mostes demonstriert wird.

. ** Stefanshart. ( D i e n e n  z ü c h t e r v e r s a mm-  
l u n g.) Kürzlich fand im Gasthause des Herrn Schoder 
eine Versammlung des hiesigen Vienenzüchtervereines statt, 
welche sich eines guten Besuches erfreute. Nach Eröffnung 
der Versammlung gedachte der Obmannstelloertreter Herr 
Franz Schoder in herzlichen Worten der zahlreichen Ver­
dienste des früheren Obmannes Herrn Heinrich Kneifet 
und cs wurde einstimmig beschlossen, Herrn Oberlehrer 
Kneife! in Seitenstclten ein Dank- und Anerkennungs­
schreiben zu senden. Bei der darauffolgenden Neuwahl in 
die Vereinsleitung wurden gewählt: Obmann Herr 
Vieringer, Obmanstellvertreter Herr Admano, Kassier Herr 
Schoder und Schriftführer Pfarrprovisor Herr Grießler.

Aus St. Pelcr i. L. A»r «nd Umgebung.
(* St. Peter i. d. Au. ( V o m  B e n e d i k t i n e r -  

O b e r g y m n a s i u m  S e i t e n  st et ten.  > Diese Lehran­
stalt wird im heurigen Schuljahre von 344 Studierenden 
besucht, die sich auf die einzelnen Klassen in folgender 
Weise verteilen: I. Klasse 5:4, Vorstand Prof. P . Dr.
Aemilian W a g n e r ;  2. Klasse 52, Vorst. Prof. P . Dr. 
Leonhard S i e g l ;  3. Klasse 55, Vorst. Prof. P . Dr. 
Petrus O r t m a y r ; 4. Klasse 39, Vorst. Prof. P . Dr. 
Erhard M a t t e r ;  5. Klasse 34, Vorst. Prof. P . Leopold 
H e u b e r g e r ;  (>. Klasse 43, Vorst. Prof. P . Gregor 
B e r g e r ;  7. Klasse 39, Vorst. Prof. P . Dr. Jakob 
R e i m e r :  <3. Klasse 29, Vorst. Prof. P . Dr. Bruno 
R auch  egge r. Von den Studierenden wohnen 1 OS im 
Konvikt. 07 im bischöflichen Knabenseminar, 12 im 
Sängeralumnat, die übrigen 157 in Kosthäusern im 
Markte Seitenstettcn und im Markte St. Peter i. d. Au. 
Reu gehört dem Lehrkörper P . Dr. Aemilian W a g n e r  
an, welcher Latein und Deutsch in der ersten Klasse lehrt.

— (Z u  v i e l  a u s  bezahl t . )  Die im Markte 
Aschbach wohnhafte Oberin der dortigen Schülschwestern, 
Aguaria L u mp l e c k e r ,  hat kürzlich einem Essighausierer, 
dessen Name ihr aber nicht bekannt ist, ein Faß Essig, 
enthaltend 114 Liter, abgekauft. Bei diesem Kaufe wurde 
der Liter Essig mit 24 h berechnet und hätte der hiefür 
entfallende Betrag 27 K 3(5 h ausgemacht. Sie hat aber 
irrtümlicher Weise dem Essighausierer anstatt 27 K 36 I> 
einen Betrag von 47 K, somit um 20 K zu viel ausbe­
zahlt ; der Hausierer hat diesen Betrag, ohne etwas zu 
bemerken, in Empfang genommen und sich dann ent­
fernt.

—  (D a r a n g e l d s ch w i n d l er.) Ein gewisser 
Johann H u b e r  aus Zell bei Zellhof lockte am 20. August 
d. I .  dem Gasthof- und Kunstmühlenbesitzer Josef 
W a l l n  er in der Gemeinde Bubcndorf Nr. 20, Pfarre 
Wolfsbach, eine Angabe von 5- Kronen unter der Vor­
spiegelung, bei ihm am 22. August als Pferdeknecht in 
Dienst zu treten, heraus. — Einen weiteren Darangeld­
schwindel verübte ein gewisser Josef R  a m s k o g l e r aus 
Reichraming an dem in der Gemeinde Kiernberg Nr. 93 
ansässigen Wirtschaftsbesitzer Jakob G a n s b e r g e r ,  indem 
er ihm unter dem Versprechen, bei ihm als Knecht in 
den Dienst zu treten, eine Angabe von 10 Kronen her­
auslockte und dann unter Zurücklassung des Dienstboten­
buches flüchtig wurde.

— ( B l u t i g e r  S t r e i t  b e i m W  e i z e n s ch n e i- 
n.) Der beim Wirtschaftsbesitzer Stephan G r u b  er

am Gute Hof in der Gemeinde Meilersdorf, Pfarre W olfs­
bach, bedienstete Knecht Franz G u g l e r  geriet am 
25. J u li d. I .  nachmittags mit der ebenfalls dort Be­
diensteten Magd Marie S t i e f e l b a u e r  während des 
Weizenschneidens in einen Wortwechsel, der schließlich zu 
Tätlichkeiten ausartete. Im  Verlaufe des Streites brachte 
Gugler der Stiefelbauer mit seiner Sense einen Schnitt 
am linken Oberarm bei, welcher die Muskeln und Sehnen 
durchtrennte. Die Stiefelbauer wurde nach Anlegung eines 
Notverbandes durch den Gemeindearzt Dr. E c k a rt 
Wolfsbach in das allgemeine Krankenhaus nach Linz 
gebracht. Gugler wurde wegen schwerer körperlicher Be­
schädigung vom Kreisgerichte St. Pölten zu 0 Wochen 
schweren Kerkers verurteilt.

— ( Fr eche D i e b st ä h l e.) Seit einiger Zeit 
mehren sich in unserer Gegend in auffallender Weise die 
Diebstähle, ohne daß es der Gendarmerie gelingen konnte, 
der Diebe habhaft zu werden. So wurde kürzlich der um 
Gute Stampfl zu Hohenreit, Gemeinde Kürnberg, an­
sässigen Wirtschaftsbesitzerin Barbara K  r o n st e i n e r bei 
hellichtem Tage aus einem beim Hause befindlichen 
Schweinestalle zwei Stück zirka drei Wochen alte Span­
ferkel durch unbekannte Täter entwendet. Trotzdem die 
Besitzerin und eine Dienstmagd zu Hause waren, be­
merkten sie nichts von dem Diebstahle, erst am Abend 
entdeckten sie denselben. — Ein weiterer^ frecher Diebstahl 
wurde bei dem in der Gemeinde Dorf St. Peter i. d. Au 
Nr. 203 wohnhaften Karl S a n d n e r  in der Zeit vom
2. bis 7. Oktober verübt. Demselben wurde aus seinem 
versperrten Kleiderkasten, welcher im Vorhause des Dach­
bodenzimmers steht, ein Geldbetrag von <0 Kronen, be­
stehend aus drei Zwanzigkronen-Noten und einer Zehn- 
Kronen-Note durch unbekannte Täter gestohlen. Der Dieb, 
welcher mit den Hausverhältnissen gut vertraut gewesen 
sein mußte, hatte die versperrte Kastentür wahrscheinlich 
mittels eines Nachschlüssels geöffnet.

— (F  a h r r a d d i e b st a h l.) Dem am Gute Fel­
bing in der Gemeinde Meilersdorf, Pfarre Wolfsbach,

ansässigen Wirtschgstsbesitzerssohn Johann Schörg-  
h u be r  wurde am 15. Oktober gegen halb zehn Uhr 
nachts aus dem Vorhause des Gasthauses des Alois 
H e r m a n n  in Meilersdorf sein Rad im Werte von 
100 Kronen von einem unbekannten Täter gestohlen. 
Das entwendete Fahrrad ist ein Gregorrad, hat schwarzen 
Rahmenbar-, stark nach einwärts gebogenes Gubernal 
mit Korkgriffen, Freltäus mit Marke Radachse, durch­
brochenes Kettenrad und besitzt gelbe Hvhlfelgen.

( E i n g e f ü h r l i e h e r E i i r b r e c h e r h i n t e r  
Sc h l oß  u n d  R i e g e l . )  Am 12. Semptember d. I .  
wurde bei dem Kleinhäusler Karl A n s e l g r u b e r  am 
Deinhoferhäusel in der Gemeinde Meilersdorf, Pfarre 
Wolfsbach, ein Einbruch verübt und eine silberne Herren­
zylinderuhr im Werte von 14 Kronen gestohlen. Dringend 
verdächtig, diesen Einbruchsdicbstahl verübt zu haben, ist 
der Mechaniker Otto F o l t i n o w i t s c h .  Dieser wurde 
von der Gendarmerie in Wieselburg verhaftet. Die Per- 
sonsbeschrcibung und Kleidung desselben paßte genau auf 
den Einbrecher, welcher auch in das Humpelhäusel des 
Stephan R  i h a in Meilersdorf eingebrochen hatte, von 
der Besitzerin Riha aber noch rechtzeitig verscheucht worden 
war. Foltinowitsch, welcher bereits mehrfach vorbestraft 
ist, wurde dem Landesgerichte Wien, von welchem er 
wegen Verbrechens des Diebstahles steckbrieflich verfolgt 
wird, überstellt. Foltinowitsch dürfte auch die Einbruchs­
diebstähle im Hause des Maurermeisters R  e i t b a u e r 
in Bubendorf Nr. 98 ant 23. August, im Hause des 
Franz K o r n d o r f e r  zu Schwaig Nr. 32, Gemeinde 
Weistrach am 1. September und im Hause der Eheleute 
R  a u ch e g g e r in St. Michael am Bruckbach am 
18. September d. I .  verübt haben.

(* Biberbach. ( E i n  g e r i e b e n e r  B e t r ü g e r  
h i n t e r  Sc h l oß  un d  R i e g e l . )  Am 10. Oktober d. I .  
kam zum Gendarmerieposten in Manlt ein Mann, welcher 
sich Johann B  a n a u e r nannte und angab, daß er am 
1. Oktober d. I .  seinem Dienstgeber Michael M a u e r ­
te h n e r in Biberbach aus einem versperrten Kasten 
68 Kronen gestohlen habe und flüchtig geworden sei. Jo ­
hann Banauer ist wegen Diebstahls, Betruges und Re- 
version bereits 23 M a l vorbestraft. Auf Grund der ge­
pflogenen Erhebungen stellte sich jedoch heraus, daß 
Banauer die Angaben über den Diebstahl erdichtet hatte. 
Vielmehr hat er seinem Dienstgeber Michael Mauerlehner 
einen Vorschuß von 18 Kronen und der Wirtschafterin 
Marie Krendelsberger ein Darlehen von 51 Kronen her­
ausgelockt und ist verduftet.

Aus Zaag und Umgebung.
*** Haag, N.-Oe. ( Pe r s o na l n ac h r i c h t . )  M it

1. November l. I .  scheidet auf sein Ansuchen der hiesige 
Sekretär des Bezirksarmenrates, Herr Karl S t u r m -  
b erg er, von Haag, um in gleicher Eigenschaft beim 
Bezirksarmenrate Purkersdorf zu wirken. I n  V or­
genanntem, welcher früher auch die Leitung der Kanzlei 
des Red; .anwaltes Dr. Jenal versah und eine im ganzen 
Bezirke bekannte ‘Persönlichkeit war, verliert Haag einen 
treudeutschen Mann von unerschütterlicher Gesinnung, dem 
Recht und Wahrheit stets als oberstes Gesetz bei seinem 
Handeln galten; das Amt verliert an ihm eine tüchtige 
Kraft und die gesellschaftlichen Kreise, denen er nahe stand, 
sehen ihn, der hier über dreißig Jahre sein Domizil hatte 
und sid) unter den Freunden der Offenheit und Geradheit 
der größten Sympathien erfreute, sehr ungern ziehen. Seine 
Familie bleibt vorläufig in Haag und verehren wir in 
seiner Gemahlin, die über 30 Jahre an der hiesigen Volks­
schule als Lehrerin wirkte, die Obfrau der hiesigen Frauen- 
und Mäddienortsgruppe des Deutschen Schulvereines.

— ( V o r f ü h r u n g  e i ne r  Motor f euerspr i t ze. )  
Am Donnerstag, den 2. d. M . wurde hier eine Benzin­
motorspritze der Firma Rosenbauer in Linz gelegentlid) 
des Rücktransportes von Pödftarn nach Linz ausgeladen 
und eine Probevorführung mit derselben veranstaltet. Die 
Spritze wurde an dem Teidie im unteren Ströbitzer Garten 
aufgestellt. Als Brandobjekt wurde das an 400 Meter 
entfernte hochgelegene Grillenberg «Salaberg Nr. 36) an­
genommen. Trotz der langen Leitung und der großen 
Steigung, die das Wasser zu überwinden hatte, war der 
Strahl selbst bei gleidizeitigcr Verwendung von zwei Spritz­
rohren ein sehr kräftiger. Dann wurde eine zweite Probe 
auf dem Marktplatze vorgenommen; das Wasser lieferte 
das daselbst befindliche große Reservoir. Auch diese Probe 
fiel zur vollsten Zufriedenheit aus. An der Vorführung 
der Spritze nahmen zahlreiche Zuschauer, darunter viele 
Feuerwehrmänner aus der Umgebung teil. Die Spritze 
besitzt 18 Pferdekräfte. Für unsere Gemeinde mit ihrem 
hügeligen Terrain wäre eine leid)tere Spritze, etwa mit 
12 bis 15 Pferdekräften, geeigneter.

Aus Ulrtttr und Umgebung.
*) Weyer. ( A b s c h i e d s a b e n d  und  Ko n z e r t . )  

Das am 29. Oktober zu Ehren seines scheidenden Kapell­
meisters, des Herrn Steuerverwalters Josef D o b r a u z, 
veranstaltete Konzert vereinigte im Hotel M . Ziebermayer 
eine zahlreiche Gesellschaft aus allen Schichten der Be­
völkerung. die durch ihr Erscheinen dem Scheidenden eine 
wohlverdiente Ehrung bereiten wollte. Der Verlaus des 
Festes war derart, daß diese freundliche Absicht voll und 
ganz erreicht wurde. Die allgemeine Anerkennung der viel­
gestaltigen Wirksamkeit des Herrn Dobrauz fand in den 
ihm zum Abschiede gewidmeten zahlreichen Ansprachen

beredten Ausdruck, so daß er die lohnende Ueberzeugung 
allgemeiner Wertschätzung seiner Tätigkeit gewinnen konnte 
und mußte. Der Vorstand des Musikvereines, Herr Notar 
Friedrich S ch m e i d e l. feierte in einer ausgezeichneten 
Rede Herrn Dobrauz als Gründer und langjährigen Kapell­
meister der Gesellschaft jetzt des Vereines der Musik­
freunde. Herr Bürgermeister Albert D u n  k l  hob seine 
Wirksamkeit als eifriges und tatkräftiges Mitglied des 
Gemeindeausschusses und Ortsschulrates, Herr Landes­
gerichtsrat N e u b a u e r  seine musterhafte Amtsführung 
und sein stets liebenswürdiges Entgegenkommen den 
Parteien gegenüber, Herr Sparkassedirektor R u ß e g g e r  
die gewissenhafte Gebarung als landesfürftlichcr Kom­
missär der Sparkasse Weyer lobend hervor. Herr Pfarrer 
B a u m g a r t n e r  brachte den Dank für die Bereitwillig­
keit des Herrn Dobrauz, sein musikalisches Können in 
den Dienst der Kirche gestellt zu haben; Herr Steueramts­
kontrollor Ka r t usch  den Dank der Amtskollegen für 
die gerechte und liebevolle Behandlung und Unterweisung 
im Dienste. Herr Lehrer A s t l e i t h n e r  spricht namens 
der Mitglieder der Musikkapelle den Dank aus für alles, 
was Herr Dobrauz mit unermüdlicher und erfolgreicher 
Bemühung zur Steigerung ihres musikalischen Könnens 
auf die jetzt erreichte Höhe geleistet hat. Endlich brachte 
Herr Dr. S c h n e i d e r  als Vorstand der Liedertafel dem 
Scheidenden die Anerkennung für die Tätigkeit als M it ­
glied des Männergesangsvereines zu beredtem Ausdrucke. 
Die Liedertafel sang dem Valetanten ein herzliches „P füat 
G o tt!" Es kann in Wahrheit gesagt werden, daß Herr 
Steueroermalter Dobrauz in allen Richtungen seiyer Tätig­
keit, besonders aber als Musiker, die Wertschätzung seines 
Wirkens gefunden hat. Es ist selbstverständlich, daß alle 
Redner auch ihm und seiner hochgeschätzten Familie die 
herzlichsten Wünsche für ferneresWohlergehen ausgesprochen 
haben. Auf alle diese Reden erwiderte Herr Dobrauz in 
vortrefflicher Weise in seinem Namen sowie im Namen 
seiner Angehörigen. Er dankte zuerst für den außerordent­
lichen Besuch, der seinem Scheiden gelte; er versicherte, 
den schönen und ihm liebgewordeiren Ort Weyer 11116 die 
Bewohner des Marktes stets in bester Erinnerung zu be­
halten. — Das Fest verlief unter diesen UmstänSen in 
gehobener Stimmung, von der auch die tadellosen Auf 
führungen der Kapelle, die mit besonderer Exaktheit und 
lebhaften Schwünge die reichhaltige und äußerst gewählte 
Vortragsordnung zu Gehör brachte, Zeugnis gab. Zum 
Schluffe sei uns noch gestattet, die Leistungen der Solisten, 
der Herren A st l e i t h n e r, M  e i l i n g e r und Herbst  - 
Hofer ,  sowie Sie musterhafte Behandlung des Harmoniums 
und Pianinos durch die Herren B  r a n d l und Doktor 
S c h n e i d e r  zu erwähnen. Herr M o s e r  aus Selzthal 
ein stets willkommener Gast — bereicherte noch das P ro­
gramm, indem er einige Sololieder mit seiner kräftigen, 
wohlklingenden Tenorstimme zum besten gab, wobei er 
von Herrn I .  G a n s l m a y r  in ausgezeichneter Weise 
am Klavier begleitet wurde. Das schöne Fest wird allen 
Teilnehmern in freundlicher Erinnerung bleiben und dem 
Herrn Steuerverwalter Josef Dobrauz als solche an seinen 
neuen Wohn- und Amtssitz „Bad Ischl" folgen.

— ( Un t e r  st ü t z u n g s v e r e i n  f ii r a r me S c h u l -  
Ki nder . )  I n  der verflossenen Woche hielt der Unter­
stützungsverein für arme Schulkinder seine diesjährige 
Vollversammlung ab. Der Obmann Herr Apotheker Josef 
R u ß e g g e r  eröffnete die Versammlung, begrüßte die 
erschienenen Mitglieder und bringt den Rechenschaftsbericht 
für das abgelaufene Vereinsjahr zur Verlesung. Aus 
demselben geht hervor, daß das Vcreinsvermögen sich um 
310 Kronen vermehrt hat, welcher Zuwachs einer be­
deutenden Spende des Herrn Josef R  e i t h v s f e r aus 
Steyr zu danken ist. Der Kassabericht wird von den An­
wesenden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen und 
über Antrag des Herrn Notars S ch m e i d l dem Rechnungs­
leger die Entlastung erteilt, und auch dem Obmann, dem 
Kassier und dem Schriftführer für ihre Mühewaltung der 
beste Dank zum Ausdruck gebracht. Ueber Antrag des 
Herrn M a n n e !  wird der Ausschuß durch Zuruf wieder­
gewählt und es erscheinen somit als Ausschußmitglieder die 
Herren: Josef N u ß e g g e r  als Obmann, Major Friedrich 
P  a r t i s ch als Kassier, Ferdinand A st l e i t h n e r als 
Schriftführer; ferner Sie Herren: Otto E l tz, Max O b e r - 
m a y r, Anton P a l n st 0 r f er. Friedrich S ch m e i d l 
und Dr. Eduard von T h a v o n a t .  — Nachdem sich 
niemand mehr zum Worte meldete, erklärte der Vorsitzende 
die Versammlung für geschlossen. I n  einer nachfolgenden 
Sitzung, an welcher auch sämtliche Lehrpersonen teilnahmen, 
wurden für bedürftige Kinder 50 Paar Schuhe aus dem 
Vereinsvermögen angeschafft, welche Schuhmachermeister
I .  Pfeifer zu liefern hat.

_ *1 Weyer. ( T o d e s f a l l . )  Am 24. Oktober starb 
in Steyr Frau Anna Langoth, geb. Albenbcrger, Fach­
lehrers- und Gemeinderatsgattin im 31. Lebensjahre. Das 
Leichenbegängnis fand unter zahlreicher Beteiligung der 
Lehrerschaft von Steyr und auswärts am 26. Oktober statt.

Aus GölUing und Umgebung.
**) Göstling. (B  est kegel n. )  Das in der Bahn­

hof-Restauration des Herrn Josef Käfer im September 
begonnene Bestkegeln wurde Sonntag, den 29. Oktober 
beendet. Es beteiligten sich daran nicht nur hiesige Freunde 
der rollenden Kugel, auch auswärtige Gäste huldigten 
dem anregenden Spiel. Die Beste erhielten: 1. Herr 
Eibenberger, 2. Herr Käfer, 3. Herr Dlamauer, 4. Herr 
Schmitt. Nach der Bestverteilung vergnügten sich Tanz­
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lustige beim fröhlichen Reigen, besonders passionierte 
Kegler warfen die Kugel mit unermüdlicher Ausdauer 
noch weiter, bis „Kraft und M ut gesunken im blutigen 
Turnier". Holzheil!

(Di ebs t ah l . )  I n  der Nacht von Mittwoch auf 
Donnerstag wurde in Herrn Alexander Mitterhubers 
Gasthof ein frecher Diebstahl verübt. Der Täter erbeutete 
vornehmlich Bettwäsche von ansehnlichem Werte. Ver­
dächtig ist ein Mann, der in der erwähnten Nacht im 
Gasthofe Mitterhuber einquartiert, am Morgen aber ver­
schwunden war. Er dürfte einen Komplizen gehabt haben. 
Die Nachforschungen wurden sofort eingeleitet und unserer 
tüchtigen Gendarmerie wird es wohl gelingen, der Lang­
finger baldigst habhaft zu werden.

**J Lassing. ( E i n  P f a r r e r . )  Die Pfarre Lassing, 
in welcher P. Mager, ein ruhiger, achtungsvoller Priester 
viele Jahre wirkte, wurde infolge seiner Ernennung zum 
Pfarrer in Markt Arbagger einstweilen provisorisch besetzt. 
Die kleine Gemeinde, die mit Herrn Pfarrer Mayer stets 
in vollster Eintracht lebte, hat nun in dem neuen Seelen­
hirten P. Hilber einen Mann erhalten, dessen Handeln 
die schärfste K ritik  jedes ernst- und gerechtdenkenden 
Menschen herausfordert. Sein Benehmen am Allerheiligen­
tage den Kirchenmusikern gegenüber ist mehr als tadelns­
wert. — Vom Altare aus, dem Chore zugewendet, wo 
die Musiker und Sänger eines Zeichens zum Beginne 
harrten, schrie „Hochwürden" die auffordernde Frage: 
„No, fongt's jetzt bold on oder net!?" — Alles war 
starr. — Wo bleibt da die Rücksicht auf die Andacht 
der Gläubigen, auf die notwendige Ruhe und Sicherheit 
des Chores, wo die hehre Priesterwürde? Solch' brüske 
Worte eines Priesters vor dem Altare sind offenkundige 
Religionsstörung und sollten auch als solche bestraft 
werden, ist der Schuldige gleich auch — Priester. Gott­
lob wird „Hochwürden" in kurzer Zeit den Staub Lassings 
von seinen Schuhen schütteln. Die Bevölkerung aber hat 
aus dem unqualifizierbaren Vorgehen des P. Hilber ihre 
Konsequenzen gezogen. Dessen möge sein Nachfolger ein­
gedenk sein.

Aus Scheibbs und Umgebung.
***] Wang. ( A n e r k e n n u n g . )  Der Herr 

k. k Statthaltereirat Ritter v. H a m m e r hat dem hiesigen 
Herrn Bürgermeister Flatzelsteiner folgendes Anerkennungs­
schreiben zukommen lassen: „K . k. Bezirkshauptmann­
schaft Scheibbs, am 24. Oktober. Zahl 2/170. An den 
Herrn Bürgermeister in W ang! Den Bericht vom 16. Ok­
tober 1911, betreffend das Ergebnis der Neuwahlen der 
Funktionäre der freiw. Feuerwehr in Wang, habe ich mit 
großer Befriedigung zur Kenntnis genommen, nachdem 
hienach der Weiterbestand dieses hervorragend gemein­
nützigen Institutes gesichert erscheint. Hammer m. p.

Admont, 27. Oktober. ( T r a u u n g . )  Am 6. No­
vember l. I .  findet in der Stadtpfarrkirche zu Judenburg 
die Trauung des Herrn Franz Haber, Beamten der 
k. k. Staatsbahnen in Admont und ehemaligen Leutnants 
im 17. Feldjäger-Bataillon, mit Fräulein Frida P ö l z ,  
Tochter der Kaufgeschäftsinhaberin Frau Christine Pölz 
in Judenburg, statt. _________

Pöchlarn. ( Sp r i t zen  probe. )  Der bestbekannte 
Fabrikant von Feuerlöschgeräten Konrad Rosenbauer aus 
Linz hatte hier eine Benzinmotorspritze mit Turbinenan-

Tageodioses Hesteiv.
Eine Gewerksnovelle an« Steiermark von Arthur Ac h l e i t n e r .

(2. F  rtsetzung.) (Nachdi nck verboten)

„N e in ! Jene Frau darf die Schwelle des Hauses 
nicht überschreiten 1"

„Ach was ! Du bist nicht bei Trost! Lächerliche 
Eifersucht! Ich habe dir doch bereits gesagt, daß mich 
die Frau Burg nicht im Geringsten interessiert. Ich w ill 
mich aber ihres Einflusses bedienen, um den Mann w ill­
fährig zu machen. Möglich ist das, zumal Burg zurzeit 
ohne Engagement zu fein scheint."

»Wäre es nicht besser, wenn du als Nichtfachmann 
die Finger von einem Bergwerksbetrieb ließest? Is t ein 
Gewerk aufgelassen, so geschah das doch nur wegen zu 
geringer Ertragsfähigkeit. Es hat also keinen Sinn, in 
eine verlorene Sache gutes Geld zu stecken! Du bist doch 
sonst in Geldangelegenheiten vorsichtig!"

„S tim m t! Aber die Sache interessiert mich mächtig! 
Es hat für mich außerordentlichen Reiz, als Eigentümer 
eines Bergwerkes, den Betrieb gründlich kennen zu lernen. 
Auch kostet die Geschichte nicht viel; schlägt es fehl, so 
kann ich den Verlust leicht verschmerzen!"

„Wenn es bei der Ankaufsumme verbliebe! Es 
heißt aber bei solchen Betrieben stetig Nachschüsse leisten!"

„Jdele, deine Warnungen entspringen doch nur der 
Eifersucht! Gesteh' es ehrlich ein!" Bruno trat zur Gattin 
und sah ihr in die Augen.

Jda flüsterte ein „ J a ! "
Liebkosend zog Schröder sein zierliches Frauchen 

an sich und küßte es.
„So, Schatz! Nun ist genug geschwätzt, ich habe 

Durst! W ir wollen ein Glas ,Pilsner' trinken, den 
Frieden begießen und ein ,Glück auf' ausbringen 
auf die Zukunft meines Bergwerkes!" Das geschah und

trieb zur Besichtigung und Erprobung ausgestellt. Letztere 
fand am Sonntag, den 29. Oktober nachmittags im Bei­
sein von Vertretern der benachbarten Feuerwehren sowie 
von solchen aus Krems, Spitz, Melk, Pbbs, Haag usw. 
statt. Die Spritze wurde am Donauufer aufgestellt und 
eine doppelte Schlauchlinie in der Gesamtlänge von drei­
hundert Metern gelegt. Das Resultat der Probe war ein 
überraschend günstiges. Die Maschine arbeitete äußerst 
ruhig, die Wasserlieferung war eine fast momentane und 
trotz der bedeutenden Schlauchlänge ergab der Strahl 
noch eine Wurfweite von 40 Metern. Die Maschine fand 
mit Rücksicht auf die leichte Bedienung sowohl als auch 
auf die Arbeitsleistung allgemeine Anerkennung.

Gewerbliches.
Die €6ff»tu2)»11 de im kleine» Mbslale.

(V on Hugo S c h e r b a u m ,  k. k. Fachschuldirektor.)

Als treuer Wächter des Pbbstales steht der massige 
Prochenberg am Zusammenflüsse der kleinen Pbbs und 
des Prollingbaches ; das kristallreine Wasser dieser jugend­
frischen Gesellen bespült die weite Grundfläche des Berges, 
rasch und ungestüm eilt das Wasser zu Tale; doch dort, 
wo das Gefälle am größten ist, hat der denkende Men­
schengeist Künstliche Hindernisse in das Bachbett gebaut; 
das Wasser wird durch Wehre und Rinnwerke zu Wasser­
rädern und Turbinen geleitet, um hier in den Dienst des 
Menschen zu treten. Der Wasserreichtum der beiden Bäche 
und das günstige Gefälle gaben wohl den ersten Anstoß 
zu den Ansiedlungen jener Schmiede, die den Grundstock 
legten zur Eisenindustrie des kleinen Pbbstales.

Mannigfaltig und abwechslungsreich ist die Ge­
schichte dieser Industrie, schöne Tage hat Pbbsitz gesehen, 
doch öfter kehrten auch Not und Sorge ein in die Werk­
stätten. Ehedem „ d a s  g o l d e n e  M a r k t ! "  genannt, 
ging Pbbsitz mit seiner Industrie besonders gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts stark zurück und fast schien es, 
daß die Hammerwerke in und bei Pbbsitz den gleichen 
Weg gehen sollten wie die meisten ähnlichen Anlagen im 
großen Pbbstale. Glücklicherweise kam es nicht so weit, 
denn rechtzeitig erkannte die Mehrheit der Schmiede zu­
folge ununterbrochener Aufmunterung die wahren Ursachen 
des Rückganges, rechtzeitig noch erfolgte vor Torschluß 
die Vereinigung der Meister auf wirtschaftlicher Grundlage; 
sie traten im Jahre 1903 zusammen zur einheitlichen Or­
ganisation der W e r k s  - u n d  V e r k a u f s g e n o s s e n ­
schaf t  „ V e r e i n i g t e  S ch m i e d g e w e r k e in Pbb- 
sitz", nachdem bereits die im Jahre 1894 gegründete 
Rohstoffgenossenschaft den Wert der genossenschaftlichen 
Organisation für den Materialbezug deutlich bewiesen hatte.

Vor der Gründung der Werksgenossenschaft lagen 
die Verhältnisse in Pbbsitz unter den Meistern, welche 
gleichartige Interessen schon längst hätten einigen können, 
sehr traurig. Oftmals unterbot ein Meister den anderen, 
trotz Preisvereinbarungen und gemeinsamer Beschlüsse; 
Mißtrauen gegen den, der das gleiche Leid zu tragen 
hatte, der die gleiche schwere Arbeit leisten mußte, war 
leider vielfach eingerissen; es fehlte an gegenseitiger offen­
herziger Aussprache.

Die Gründung der Werksgenossenschaft vollzog sich 
nach Ueberwindung von vielseitigen Schwierigkeiten am 
28. Februar 1903. Die kaufmännische Tätigkeit konnte 
am 1. Ju li des gleichen Jahres begonnen werden. Vor

der eheliche Friede war wieder hergestellt. Des Morgens 
früh verabschiedete sich Bruno von seiner Gattin, um den 
Stollen in der ,Bromrise' neuerdings zu besichtigen und 
den Kauf wenn möglich abzuschließen.

Frau Jda war für einen langen Sommertag aber­
mals allein in der V illa , hatte also mehr als hinreichend 
Zeit, über die Mitteilungen des Gatten nachzudenken. 
Manches davon schien der vereinsamten Frau wahr zu 
sein; den Beteuerungen, daß Bruno sich für die schöne 
Dame in keiner Weise interessiere, setzte Jda Zweifel ent­
gegen. Die Eifersucht regte und quälte die junge Frau. 
Dazu die Frage, wie Bruno sich so plötzlich für Berg­
bauwesen interessieren könne, der Lebemann, der sich wohl 
um Sportsangelegenheiten bisher kümmerte, allenfalls 
noch für behagliche Reisen Lust zeigte, der Feind jeglicher 
Arbeit . . . Wenn Frau Jda vom Bergbau keine Ahnung 
hatte, das Gefühl, die feine Frauenempfindung sagte doch, 
daß nicht Arbeitsdrang die Ursache des so plötzlich er­
wachten Interesses für das der Lebenssphäre so fern 
liegende Bergbauwesen sein könne; w ill der Gatte ein 
Feld der Tätigkeit finden, so liegt es wahrlich viel näher, 
dasselbe auf einem anderen Gebiete zu suchen. Auch fehlt 
es Bruno doch völlig an geeigneter Vorbildung für dieses 
so überraschend erwählte Fach. Der Bergbau ist doch kein 
Sport, erfordert reiches gründliches Wissen und emsige, 
verständnisvolle, hingebende Arbeit. Derlei [mal gehört 
oder gelesen zu haben, glaubte Jda sich, wenn auch nur 
dunkel, erinnern zu können.

Es mochte M ittag geworden sein, als dem einsam 
im Erker grübelnden Frauchen Besuch gemeldet wurde. 
Den Namen hatte Jda nicht verstanden; im Moment, 
da die srende Dame in die Stube trat, wußte Jda, daß 
die hochelegant gekleidete rotblonde Dame die Frau jenes 
Bergwerkverwesers sein müsse. Die Dame grüßte in höflich­
bescheidener Weise und bat um Gewährung einer kurzen 
Audienz.

Wider Willen rutschte es dem überraschten Frauchen 
heraus: „M ein  Gatte ist nicht zu Hause!"

der Eröffnung des Betriebes war naturgemäß eine Fülle 
von Arbeit in organisatorischer, technischer und kaufmän­
nischer Richtung zu überwältigen.

Die Genossenschaft erwarb den ehemaligen „Welser- 
hammer" samt dem Wohnhause und dem Wirtschafts­
gebäude. Nur mit Unterstützung der Gemeindevertretung 
und des Vereines „Frauenzeche" (eine seitJahrhunderten 
bestehende Vereinigung der Schmiedmeister) war es damals 
dem jungen Unternehmen möglich, das genannte Anwesen 
zu erwerben. Das Hammerwerk war vollständig zerfallen 
und bot so recht ein trauriges Zeugnis für den Rückgang 
der Industrie. M it Unterstützung seitens des Landes, des 
Staates und der Handelskammer konnte das Hammer­
werk umgebaut und modern eingerichtet werden. Der 
Betrieb als solcher zeitigte jedoch in den ersten Jahren 
des Bestandes der Genossenschaft nicht allzuerfreuliche 
Erfolge; es mangelte in erster Linie damals an dem ge­
schulten Arbeiterstande und an einer richtigen Betriebs­
leitung.

Schwierig gestaltete sich die Lösung der Verkaufs­
organisation. Der leitende Gesichtspunkt hiefür war in 
erster Linie der einheitliche Verkauf sämtlicher Erzeugnisse 
der Meister durch die Genossenschaft. Weiters mußte ver­
hütet werden, daß die Meister sich bei den Kaufleuten in 
der Ferne nicht mehr gegenseitig unterboten, wie dies 
bisher leider so häufig der.Fall gewesen war. Ferner 
mußte eine Verringerung der Spesenlast beim Verkaufe 
und ein den modernen Verhältnissen angepaßter Betrieb 
des kaufmännischen Verkehrs geschaffen werden. Die An­
stellung eines Reisenden für die Monarchie, die Ernennung 
von Platzvertretern für Ungarn, Galizien und Serbien 
erfolgte; einheitliche illustrierte Preisverzeichnisse wurden 
angelegt, kurz, man arbeitete mit aller Kraft an der Aus­
gestaltung des jungen Unternehmens in kaufmännischer 
Richtung. Daß die Lösung dieser Aufgaben große Schwie­
rigkeiten verursachte, ist bei der Eigenart der Pbbsitzer 
Verhältnisse und bei der Vielfältigkeit der Erzeugnisse 
leicht erklärlich. Schon zu Beginn der Unterhandlungen 
wurde angestrebt, daß der Verkauf der gesamten Erzeug­
nisse der Meister nur durch die Genossenschaft zu erfolgen 
hätte; anfangs jedoch waren die Mitglieder zu diesem 
bedeutungsvollen Entschluß nicht zu bewegen. Man sagte 
allgemein, daß die Genossenschaft nichts anderes sein soll, 
als ein neuer Eisenwarenhändler, welcher den Verkehr 
mit den auswärtigen Kundschaften zu erleichtern habe 
und neue Geschäfte nach Pbbsitz bringen müsse. Es sollte 
mithin durch gemeinsame M itte l ein zeitgemäßer kauf­
männischer Betrieb geschaffen werden, sonst aber war den 
Einzelnen die Freiheit des Verkehres mit den Kundschaften 
noch gewahrt. Bevor jedoch die Genossenschaft ihre Tätig­
keit noch begonnen hatte, brach sich unter den Meistern 
eigentlich ganz von selbst die Ueberzeugung Bahn, daß 
auf diesem Wege nur Halbes erreicht werde. Einstimmig 
wurde daher der Beschluß gefaßt, daß der V e r t r i e b  
s ä mt l i c h e r  E r z e u g n i s s e  der  M i t g l i e d e r  a u s ­
schl i eßl i ch durch die Genossenschaf t  zu er­
f o l g e n  habe.  Dieser Beschluß bildet nun die Grund­
lage der neuen Unternehmung und er zeigt in klarer 
Weise, daß sich nun die Verhältnisse in Pbbsitz ganz 
bedeutend zu Gunsten der Allgemeinheit gebessert hatten. 
Die satzungsmäßige Regelung dieser Verhältnisse sichert 
dem Mitglied troßdem seine Selbständigkeit und bietet 
ihm volle Sicherheit, daß Aufträge von seinen früheren 
Geschäftsfreunden auch nur wieder ihm zugewiesen werden

„Verbindlichsten Dank! Ich möchte nicht Herrn 
Schröder, sondern die gnädige Frau sprechen!"

„M ic h  wollen Sie sprechen?" rief aufs äußerste 
überrascht Jda.

„Gewiß! Nur F r a u  Schröder! Und zwar in der 
Angelegenheit des Ankaufes eines Bergwerkes . . ."

„Ich  wüßte nicht, was ich mit einer solchen An­
gelegenheit zu schaffen hätte! Doch, bitte, nehmen Sie 
Platz! Bitte, hier im Erker!"

Als sich die Frauen gegenüber saßen, begann die 
üppige Verwesersfrau zu sprechen: „Ich  kann mir denken, 
daß mein Besuch überrascht, einer näheren Erklärung be­
darf, die ich denn auch sofort geben will. Zum voraus: 
ich bin ohne Wissen meines Mannes hier und bitte, 
Ihren Herrn Gemahl von meinem Besuch nichts zu sagen!"

„^Deshalb?"
„W e il beide Herren von meiner Intervention kaum 

erbaut sein dürften! Ich möchte nämlich gnädige Frau 
vor dem Ankauf des Bergwerkes in der sogenannten 
,Bromrise' warnen, Sie bitten, Ihren Einfluß geltend zu 
machen, daß der geplante Kauf unterbleibt!"

Schier fassungslos blickte Jda die Dame an. Die 
Ueberraschung war zu groß, sie wirkte übermächtig.

„Wahrscheinlich hat Herr Schröder der gnädigen 
Frau von dem Projekt schon erzählt. Demnach dürften 
Sie auch wissen, daß Herr Schröder meinen Gatten zur 
Uebernahme des Verweserpostens bestimmen will. Wenn 
ich vor dem Ankauf warne, spreche ich eigentlich gegen 
unser Interesse; mein Mann sucht nämlich einen passenden 
Posten als Gewerksverwalter, er ist nicht abgeneigt, den 
Antrag des Herrn Schröder anzunehmen. Gleichwohl 
halte ich es für gut, vor dem Ankauf des Bergwerkes 
zu warnen . . ."

„Darf ich fragen, warum diese auffällige Warnung 
erfolgt?"

„Ich  möchte verhindern, daß nach dem Engagement 
meines Mannes hinterdrein berechtigte Vorwürfe gegen 
uns erhoben werden, Vorwürfe in der Richtung, daß
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müssen; nur die Preisunterbietungen sollen dadurch un­
möglich gemacht werden. Die Preise der Erzeugnisse, nach 
welchen die Genossenschaft zu übernehmen und zu ver­
kaufen hat, bestimmen die Mitglieder. Für die Bestreitung 
sämtlicher Regieauslagen leistet das Mitglied J' ■•"in vom 
Betrage der Ucbernahmssumme der eingelieferten Waren. 
Dieser Regiebeitrag ist wohl als ein sehr geringer zu be­
zeichnen, wenn inan bedenkt, dass die Genossenschaft 
htefiir den gesamten kaufmännischen Vertrieb der Waren 
und die damit zusammenhängenden Nebenumstände be­
streiten muh. Der hohe Ernst dieses Beschlusses und die 
Wichtigkeit dieses Verfahrens hatten für die lPbbsitzer 
Industrie die heilsamsten Folgen und zeitigten nach und 
nach schöne Resultate. Die gegenseitige Konkurrenz im 
Orte hatte mit einem Schlage aufgehört; das scheele 
Mißtrauen und der Neid wichen mehr und mehr der 
genossenschaftlichen Einigkeit.

Die Finanzierung des Unternehmens erfolgte in der 
Weise, daß jedes Mitglied einen Geschäftsanteil von 
K 200 zeichnete und mit der gleichen Summe haftete. 
I n  der Natur der Werksgenossenschaft lag es, daß die 
dadurch aufgebrachte Summe viel zu klein war, um den 
Geschäftsbetrieb zu ermöglichen; der Verein Frauenzeche 
unterstützte die Neugründung, soweit er konnte; bei der 
Raiffeisenkassa in Pbbsitz wurde gegen gemeinsame Bürg­
schaft der Genossenschaftsmitglieder ein Kredit in laufender 
Rechnung bis zum Höchstbetrage von K 40.000 aufge­
nommen. Wirksamst wurde die Genossenschaft durch die 
n.-ö. Handelskammer, den n.-ö. Landesausschuß und das 
k. k. Gewerbeförderungsamt in Form von unverzinslichen 
Darlehen unterstützt.

Trotz all dieser umfangreichen Arbeit wollte es mit 
dem jungen Unternehmen in den ersten Jahren nicht recht 
vorwärts gehen; es liegt dies wohl in der Natur der 
Sache selbst; ein neues wirtschaftliches Unternehmen braucht 
Zeit zur Einführung auf dem großen Markte. Zudem 
stehen wir in Oesterreich bezüglich der Artikel der Klein­
eisenindustrie einer geradezu übermächtigen ausländischen 
Konkurrenz entgegen, die mit allen Vorteilen der Technik 
arbeitet und den österreichischen Eisenmarkt trotz des hohen 
Einfuhrzolles mit Waren förmlich überschwemmt. Was 
durch Jahrzehnte versäumt worden war, konnte nicht in 
wenigen Monaten eingeholt und gutgemacht werden. Die 
Anfangsmonate brachten für das Unternehmen nahezu 
unüberwindliche Schwierigkeiten. I n  erster Linie fehlte 
es an entsprechendem Betriebskapital, denn die Geschäfts­
anteile und die aufgenommenen und seitens der Behörden 
vorgestreckten Darlehen konnten nicht ausreichend sein. 
Die Zahlungsfristen für die Kleineisenartikel sind im all­
gemeinen sehr lange, die Schmiedmeister mußten aber ihre 
Auszahlungen drei Monate nach Einlieferung der Ware 
erhalten; der Betrieb der genossenschaftlichen Werkstätte 
erforderte gleichfalls ein Kapital, denn die Arbeiter mußten 
wöchentlich bezahlt werden; dazu kam noch, daß die Er­
folge dieser Werkstätte anfangs gänzlich ausblieben; die 
Erzeugung der neu eingeführten Artikel ging nur langsam 
vor sich, der Betrieb selbst erwies sich im Jahre 1905 
z. V. noch passiv; die Abrechnung der Genossenschaft 
für das genannte Jahr schloß infolgedessen mit einem 
Verluste. Schon lag der Beschluß vor, den Betrieb der 
Genossenschaftswerkstätte versuchsweise nur noch ein halbes 
Jahr weiterzuführen, denn so konnte es nicht mehr weiter 
gehen. Die kaufmännische Organisation hatte sich im

gegen Herrn Schröder nicht völlig ehrlich und offen vor­
gegangen worden sei. Das Bergwerk, welches Herr Schröder 
kaufen will. ist seit langem aufgelassen, der Abbau lohnte 
nicht, ich fürchte, daß jeder Groschen vergeblich in dieses 
unrentable Unternehmen gesteckt würde. I n  Gegenwart 
meines Gatten und des Herrn Schröder konnte und 
wollte ich diese Befürchtung nicht aussprechen, der gnädigen 
Frau sei es aber ehrlich eingestanden: Das betreffende 
Bergwerk ist nichts wert, es ist schade um jeden Gulden, 
der dafür ausgegeben würde. Aehnlich hat sich mein Mann 
mir gegenüber ausgesprochen, der Gatte ist Fachmann, 
er muß von Bcrufswegen die Sache verstehen; mein 
Mann wünscht den Posten und kann nicht gut sagen, 
daß Herr Schröder die Finger von der Unternehmung 
lassen soll. Ich aber kann es sagen, allerdings nur unter 
der Boraussetzung, daß gnädige Frau Diskretion ge- 
währen, mich nicht verraten! Also opponieren Sie gegen 
den Ankauf! Halten Sie die Geldtasche zu ! Mein Mann 
wird schon eine andere Stellung finden, es eilt ja nicht 
lind M ittel, selbst zu einem längeren Privatisieren sind 
ja vorhanden!"

Id a  fühlte sich hilflos in dieser gänzlich unerwarteten 
Lage; zu viel stürmte auf die Seele ein, kunterbunt 
wirbelten die Gedanken und Fragen durcheinander. Die 
wichtigste Frage kam endlich doch über die Lippen: 
„Wissen Sie, weshalb sich mein Gatte so plötzlich und 
auffallend für das Bergbauwesen interessiert ?"

Ein Lächeln huschte über die dicklichen Lippen der 
üppigen Dame, aus den feurig sinnlichen Augen leuchtete 
Spott und triumphierende Freude; doch sofort unterdrückte 
die gewandte Frau diese Anwandlungen und zwang sich 
zu der harmlosen Aeußerung: „Das allerdings plötzlich 
zutagegetretene Interesse des Herrn Schröder dürfte zu­
sammenhängen mit der im Hause des Bürgermeisters er­
folgten Bekanntschaft der Herren . . ."

Unvorsichtig, fast frohlockend rief Id a :  „S o waren 
Sie nicht anwesend, als die Herren bekannt wurden?"

großen und ganzen bewährt, denn der Barerlös für Waren 
war von K 210.442 87 des Jahres 1901 auf K 257.238-33 
im Jahre 1905 gestiegen.

(Fortsetzung fo lg t.)

LKndrmrLfchastliches.
3ur 3.biufhr Ler Äluul- tutb !üaurnsn:riir.

Die Maul- und Klauenseuche, dieser tückische Feind 
unserer wertvollen Viehbestände, hat ihren Verheerungszug 
durch ganz Deutschland, Oesterreich und Italien, vom 
Osten ausgehend nach Norden, Tilden und Westen ge­
nommen.

Das Vordringen der Seuche war nicht ein gleich­
mäßiges von einem Ort zum andern, sondern ein sprung­
haftes, oft größere Strecken überschlagend, so daß sich 
überall Seuchenherde gebildet haben.

Nach Ansicht Sachverständiger besteht nun die Ge­
fahr, daß die Seuche, von diesen Herden ausgehend, im 
kommenden Sommer eine ungeahnte weitere Ausdehnung 
nehmen wird, namentlich, wenn feuchtroarmcs Wetter eintritt.

Da Heißt es denn, alle Hebel in Bewegung setzen, 
um diese Gefahr, soweit es in Menschenkrästen liegt, ab­
zuwenden.

Jeder Landwirt, der schon einmal die M aul- und 
Klauenseuche unter seinem Vieh gehabt hat, weiß, wie 
schmerzliche Wunden dies zu schlagen vermag. Nicht allein, 
daß Milchergiebigkeit und allgemeiner Futterzustand der 
betroffenen Tiere ganz erheblich zurückgehen, ein großer 
Prozentsatz von Tieren erliegt auch der Seuche direkt 
oder geht an den Nachwehen zugrunde, und der Besitzer 
erleidet einen Schaden, der sich auf Tausende von Kronen 
beziffert.

Es ist daher zu begrüßen, daß die landwirtschaftliche 
Zentralstelle Schritte einleitet, um den Besitzern für die 
Verluste von der Regierung Entschädigungen zu erwirken.

Es wurde uns folgende Flugschrift zugesandt.
Achtung, Landwirte! E n t s c h ä d i g u n g s ­

F o r d e r u n g  f ü r  an M a u l -  un d  K l a u e n s e u c h e  
um gest andene T i e r e .  Die Agrarische Zentralstelle 
Hat an sämtliche in ihrem Verbände stehenden landwirt­
schaftlichen Zentralkörperschaften nachstehende Zuschrift ge­
richtet: „D ie Agrarische Zentralstelle plant eine Aktion, 
um die Regierung zu veranlassen, die Landwirte für die 
Verluste zu entschädigen, welche dieselben durch das Ver­
enden von Vieh infolge der erwiesenermaßen aus Rumänien 
eingeschleppten Maul- und Klauenseuche erlitten haben. 
Es werden daher sämtliche im Verbände der „Zentral­
stelle" stehenden landwirtschaftlichen Zentralkörperschaften 
ersucht, in ihrem Wirkungskreise diesbezüglich Umfrage 
zu halten und das Ergebnis anher bekanntzugeben. Der 
Fragebogen hätte u. a. zu enthalten: 1. D e n G e s a m t -  
v i eh s t a n d  des b e t r e f f e n d e n  Besi t zers.  2. Den  
Z e i t p u n k t  des A u f t r e t e n s  der  M a u l -  und 
K l a u e n e u  che i n dessen S t a l l .  3. D a s  G e ­
schlecht, A l t e r ,  den W e r t  un d  die S t ü c k z a h l  
des v e r e n d e t e n  V i e h e s .  Auf Grund dieser Er­
hebungen werden dann von der „Zentralstelle" alle weiteren 
Schritte eingeleitet werden, um dieser berechtigen Forderung 
der österreichischen Landwirtschaft sowohl im Abgeordneten­
hause als auch der Regierung gegenüber den entsprechenden 
Nachdruck zu verleihen."

Für einen flüchtigen Moment wieder ein spöttisches 
Aufleuchten der feurigen Augen. „N e in ! Ich war aller­
dings im Haufe, doch nicht im gleichen Raume, und 
wurde erst später dem Herrn Schröder vorgestellt."

„Verzeihen Sie die Frage: war mein Mann sofort 
vom Beginn der Bekanntschaft an Feuer und Flamme 
für das seltsame Projekt?"

„Pardon, Madame! Das kann ich doch nicht wissen, 
ich befand mich ja nicht im Zimmer der beiden Herren!"

Ein Schatten verdüsterte Idas zartes Gefichtchen; 
die weißen Zähnchen gruben sich in die Unterlippe.

„Gnädige Frau sind nun hinreichend verständigt, 
ich habe meine Gewissenspflicht erfüllt und eine Zeugin 
dafür, daß meinerseits rechtzeitig vor dem Ankauf eines 
wertlosen Bergwerkes gewarnt wurde."

Kläglich fragte Frau Ib a  : „W as soll aber werden, 
wenn sich mein Mann auf den Kauf versteift, Ihren 
Gatten dennoch engagiert, das Gewerk in Betrieb fetzt?"

Lächelnd erwiderte Frau Burg: „Zu  meinem Be­
dauern kann ich diese Frage nicht beantworten! W ill 
Herr Schröder sich das kostspielige ,Vergnügen' leisten 
und hat er das Kapital dazu, gut! Ein weitrer Wider­
spruch von unsrer Seite wäre unklug gegen unser Interesse! 
Gnädige Frau sind gewarnt, mehr kann ich nicht tun ; 
jedwedem spätren Vorwurf ist vorgebeugt. Nun mag das 
Schicksal seinen Lauf nehmen. Zum Schluß füge ich noch 
bei, daß die Herrschaften von mir gewiß nicht weiter be­
lästigt werden; es ist nicht meine Art, mich aufzudrängen." 
Die üppige Frau erhob sich.

Notgedrungen dankte Id a  für die schätzenswerte 
Information.

„B itte, keine Ursache! Ich habe nur mein Gewissen 
erleichtert und fühle mich im Innern nun völlig be­
ruhigt."

„Das kann ich von mir leider nicht behaupten!" 
Aufstehend fragte I d a ; „Werden Sie, falls es zur I n ­
betriebsetzung kommt, im Gewerkhause Wohnung nehmen ?"

Anmeldungen werden bei den landwirtschaftlichen 
Bezirksvereinen entgegengenommen.

Abgeordnete der Landgemeinden! Auch hier an die 
Arbeit!

Gegen die antiagrarische Hetze. I n  der am
8. v. M . ftattgcfunber.cn Parteileitung-- - Sitzung der 
Deutschen Agrarpartei für Steiermark wurde folgende Ent­
schließung gefaßt: „Angesichts des von Sozialdemokraten 
veranstalteten Teuerungsrummels. welche Bestrebungen 
merkwürdigerweise and) von der bürgerlichen Presse unter­
stützt wurden, halten es die Versammelten für ihre Pflicht, 
offen ihre Stimme zu erheben und mit aller Macht dagegen 
zu protestieren, daß nur immer die Bauern als Ursadie 
der allgemeinen Teuerung hingestellt und als Lebensmittel- 
wucherer bezeidinet werden. Sie fordern, daß sie als 
wichtigste Steuerträger den ihnen gebührenden gesetzlichen 
Schutz finden und daß der Schutz ihrer Produkte nicht 
einseitig durdibrochen wird. Sie fordern angesichts der iit 
den letzten Wochen zutage getretenen kolossalen Preisstürze 
in den Viehpreisen, ohne daß die Fleischpreise nennenswert 
gesunken sind, daß die Regierung endlich die wahren 
Lebensmittelverteuerer in energischer Weise bekämpft und 
den Bauernstand nicht dem Ruine zutreibt.

Stand der M aul- und Klauenseuche. Die 
M aul- und Klauenseuche hmsd)t gegenwärtig in nach­
stehenden Gemeinden: Allhartsberg 7 Höfe, Markt Asch 
bach 1, Dorf Aschbach 1, Ober-Aschbach 3, Behamberg 0, 
Biberbad) 9, Bubendorf 5, Erla 7, Ernsthofen 3, Eurats- 
selb 1, St. Georgen a. R. 0, Haag 22, Haidershofen 7, 
Haselgraben 1(1, Höllenstein 10, St. Johann 3, Kematen 4, 
Kornberg 2, Krennstetten 5, Kürnberg 48, St. Leonhard
a. W . 12, Maisberg 7, Mauer bei Amftetten 1, St. 
Michael a. Br. 2(5, Mitterhausleiten 1, Neuhofen a. d. 
Pbbs 15, Oehling 1, Opponitz 13, Dorf St. Peter i. d. 
Au 22, Markt St. Peter i. d. Au 3, St. Pantaleon 2, 
Prolling 14, Seitenstetten <!, Sonntagberg 17, Streng­
berg (>, Schwarzenberg 19, St. Valentin 5, Landgemeinde 
Waidhofen a. d. Pbbs 98, Weiftrach 5, Windhag 34, 
W inklarn 2, Pbbfitz, 8, Zell-Arzberg 1 Hof. Erloschen 
erklärt wurde sie in : Markt Haag in 7 Höfen, St. Jo ­
hann 2, Kematen 2, Kürnberg 7, St. Michael 11, St. 
Valentin 5, Weiftrach in 5 Höfen.

Kaninchenzucht. Das Kanindien ist nicht nur ein 
ausgezeichneter Lieferant von frifd)em Fleisdie, indem es 
alle möglidien Futterreste verwertet, sondern es kann and) 
zu einer ganz ansehnlichen Geldquelle werden. Voraus­
setzung ist hierfür, daß man zielbewußt ziid)tet und nicht 
alle möglid)en Sorten ohne Rücksicht auf ihre Lebensbe­
dingungen aufzieht. Das Vorurteil, das bisher gegen 
Kaninchen bestand, ist zum großen Teil beseitigt. Man 
weiß heute, daß es an Nährwert dem Rindfleisch glcid) 
wertig ist, und jeder Landwirt kann sich selbst überzeugen, 
daß er mit keinem anderen Tiere, selbst mri)t mit dem 
Schwein, billiger Fleisd) erzeugt als mit dem Kaninchen. 
Bei der Einrichtung der Kaninchenzud)t muß darauf Wert 
gelegt werden, daß die Sorte schnellwüchsig, rcid) an 
gutem Fleisch, einigermaßen widerstandsfähig und im 
Besitz eines guten, leid)t verkäuflichen Felles ist. An 
letzterem Umstande liegt es, ob die Kanind)cnzud)t ge­
winnbringend wird oder nidft. Es ist notwendig, daß 
diejenigen, die bisher noch nid)t Kaninchenzucht betrieben 
haben, fid) vor deren Einrichtung ein gutes Bud) durch-

Hellauflachend rief Frau B u rg : „Nein, Madame! 
Zur Abtötung hod) oben in der Vergeinsamkeit, zum 
Verzicht auf jedwede Lebensfreude fühle ich jn id )  noch 
zu jung. Id )  werde selbstverständlich im Markt Schladming 
bleiben und mid) nach Möglichkeit zu amüsieren suchen."

„Ja , aber Ih r  Herr Gemahl wird bod) die Gattin 
sehr vermissen, ebenso die häuslid;e Ordnung und Be­
quemlichkeit ? !"

„O , das hat nid)t viel zu sagen! Dergleichen Ent­
behrungen sind Bergwerksverweser fd)on gewöhnt; die 
Sonn- und Feiertage verbringt mein Mann ja bod) im 
Ta le !"

„Ach so! Verzeihen Sie nur, id) habe ja keine 
Ahnung von all diesen Dingen, ich weiß and) nicht, ob 
die Anwesenheit des Besitzers im Stollen nötig ist . . ."

„Nötig für keinen F a ll! Möglich, ja sogar wahr- 
sd)einlich wird es fein, daß Herr Schröder in der ersten 
Zeit viel oben weilen w ird ; später läßt das Interesse 
sicher nach! Besonders dann, wenn die Heuer auf blindes 
Gestein stoßen, nichts von Wert zutagefördern! Das wird 
bald genug der Fall sein, die Schladminger Berge haben 
eben keine ,Tugend' mehr!"

Id a  geleitete die Frau Burg in den Korridor und 
verabschiedete sich unter Wiederholung des Dankes für 
die Aufklärung und Warnung. Das maliziöse Lädieln 
der pikanten Frau konnte Id a  nicht sehen, als die Rot­
blonde die V illa  verließ.

M it all den überraschenden Mitteilungen wußte Id a  
nichts rechtes anzufangen; sie vermochte den Knäuel von 
Warnungen, Informationen und selbstischen Hoffnungen 
nicht zu entwirren. Zweifellos ist das Vorgehen der 
Frau korrekt, der Versuch, etwaigen Vorwürfen eines 
illoyalen Verhaltens vorzubeugen, anerkennenswert; un­
angenehm berührt fand sich Id a  bod) von dem selbstbe­
wußten Auftreten der Derwesersgattin, von dem wenig 
maskierten Spott.

(ssonletzullg folat)



Samstag den 4. November 1911.

lesen. I n  Waidhofen besteht auch ein sehr rühriger 
Kaninchenzuchtverein, der gewiß jederzeit mit Rat und 
Tat zur Verfügung stehen wird.
Bericht über die Marktverhältnisse in Wien am 
Jung- und Stechviehmarkte vom 2.November 1911.

Verkaufspreis in Kronen per 100 Kilogramm 
Lebendgewicht. Auftrieb: Kälber, lebend 59. 2. Qual. 
120—140; Kälber, ausgew. 3674, 1. Qual. 146 168,
2. Qual. 132—144, 3. Qual. 116—130; Fettschweine, 
lebend 662, 1. Oual. 135— 136, 2. Qual. 130 134,
3. Qual. 127—128; Iunqschweine, lebend 2805, l.O ua l. 
104—114, 2. Qual. 92—102, 3. Qual. 80—90; Schweine, 
ausgew. 2045, 1. Qual. 142—156, 2. Qual. 126— 140,
3. Qual. 112—132; Lämmer, ausgew. 65, per Paar 
32—48, Schafe, lebend 1414, 1. Qual. 64— 65, 2. Qual. 
50—58, 3. Qual. 42—48, Schafe, ausgew. 425, l.  Qual. 
120—136, 2. Qual. 102—116, 3. Qual. 80—100. Ans 
dem heutigen Jung- und Stechviehmarkte waren im Ver­
gleiche zum Donnerstagmarkte der Vorwoche um 606 
Stück Kälber und um 229 Stück Weidner Schweine 
weniger zugeführt. Bei lebhafter Kauflust wurden gegen 
die Vorwoche Primakälbersorten um 4—8 Heller, M itte l­
und mindere Sorten um 10—16 Heller per 1 Kilogramm, 
Weidner Schweine um 2—4 Heller per 1 Kilogramm 
teurer gehandelt. Weidner Schafe wurden um 2 Heller 
per 1 Kilogramm billiger abverkauft. Auf dem Schaf­
markte, welcher um 59 Stück schwächer beschickt war, 
wurde bei ruhigem Geschäftsverkehre Primaqualität um 
1—2 Heller, M ittel- um 2—3 Heller und mindere Sorten 
um 3—4 Heller per 1 Kilogramm billiger gehandelt. — 
Landwirte, welche Zucht- oder Nutzvieh zu verkaufen 
haben oder ankaufen wollen, mögen dies der Zentrale 
für Viehverwertung in Wien, V III., Lammgaffe Nr. 4, 
zur kostenlosen Veröffentlichung anzeigen.

Letzte Nachrichten.
* Todesfall. Gestern nachts verschied Frau Marie 

L o i t z e n bauer ,  geborene Woysetschläger, k. k. Finanz- 
ministerial-Rechnungsratswitwe, Mutter des Vorstandes 
des k. k. Bahnbetriebsamtes in Waidhofen, des Herrn 
Ludwig Loitzenbauer. Die irdische Hülle wird nach Steyr 
überführt und dortselbst am Montag, den 0. November, 
3 Uhr nachmittags, beerdigt,

* Spende. I n  der Verwaltung unseres Blattes 
wurden von Herrn Max K r e m p  l in Kapfenberg (Steier­
mark) 3 Kronen für die hiesige Ortsgruppe des Deutschen 
Schulvereines als Spende hinterlegt.

* Südmark-Wanderabend. Der nächste Wander­
abend der Südmark findet Montag, den 6. November in 
Herrn Kiemayers Gasthaus, Pocksteinerstraße, statt.

lm Kino-Theater wird gegeben:

Der schwarze Traum
großes sensationelles Drama.

Vorstellung Samstag S Uhr abends, Sonntag 4 Uhr 
nachmittags und $ Uhr abends und Montag $ Uhr 

abends.

Briefkasten der Schrifllcitnna.
Aus mehrfache Anfragen seitens mehrerer Gewerbe­

treibender teilen w ir  m it, datz unsere Druckerei zu der Maschinen­
genossenschaft in W aidhofen a. d. P bbs  derzeit in  keiner geschäftlichen 
Beziehung steht; w ir  können daher in dieser Richtung keine A u f­
k lä rung geben und bitten, sich diesbezüglich an den Vorstand oder 
den Aufsichtsrat der Maschinengenossenschaft wenden zu wollen.

Vermischtes.
Eine Tagung deutscher Handlungsgehilfen.

Sonntag den 12. November 1911, vormittags '/zlO Uhr, 
findet in Wien, Lehrerhaus, 8. Bez., Langegasse 20, ein 
„ N i e d  e r ö s t e r r e i c h i s c h e r H a n d l u n g s g e h i l f e n -  
t ag "  statt, der sich mit den Standesfragen P  e n s i 0 n s - 
Vers i cherung,  L a d e n s c h l u ß  und S o n n t a g s ­
r uhe  beschäftigen soll. Es werden bei dieser Tagung 
Vertreter der Gehilfenschaft aller bedeutenden Orte des 
Kronlandes anwesend sein, zu der auch die Behörden 
und Abgeordnete geladen sind. Veranstalter dieser Tagung 
ist der deutschnationale Handlungsgehilfenverband. An­
schließend an diese Tagung wird nachmittags um V&3 Uhr 
der 4. n. -ö. K r e i s t a g  des D. H. V . abgehalten, der 
lediglich der Erledigung o r g a n i s a t o r i s c h e r  Fragen 
und Aufgaben dient.

—  Lehr- und Erziehungsanstalt für abnorme 
und geistig zurückgebliebene Kinder in Perchtolds- 
dorf bei Wien. A u f g a b e  d i eser  A n s t a l t  ist die 
Erziehung, Ausbildung und Heilung schwachbegabter, 
nervöser oder geistig zurückgebliebener Kinder und junger 
Leute beiderlei Geschlechts. Gewissenhafte Pflege, fach­
männischer Unterricht unter Anwendung aller Errungen­
schaften der Heilpädagogik, Behandlung von Sprach­
fehlern, Schulwerkstätte und Handfertigkeitsunterricht. 
M ä ß i g e P e n s i o n s p r e i s e .  Eigene V illa  für geistes­
schwache Erwachsene. A e r z t l i c h e  Au f s i c h t  und der 
gesamte Schulbetrieb von der k. k. staatlichen Inspektion 
für das öffentliche Schulwesen überwacht. E i n t r i t t  am

B o t e  v o n  d e r  B  b b s

1. und 15. jeden Monats. Sp r e c h s t u n d e n  des Direktors: 
Sonntag 2 bis 4 Uhr. An Wochentagen n u r  bei vor­
heriger Anmeldung um Unterrichtsstörungen zu vermeiden. 
P r o s p e k t e ,  Empfehlungen und Anerkennungen von 
P . T. Behörden, Eltern, Aerzten und Pädagogen stehen 
zur Verfügung. Es wird höflichst ersucht, interessierte 
Eltern auf die Anstalt aufmerksam zu machen.

Italienische Ruhmredigkeit und geschicht­
liche Wahrheit. Der räuberische Ueberfall der Italiener 
in Tripolis scheint ihnen allmählich übel zu bekommen, 
denn die Nachrichten vom Kriegsschauplätze berichten von 
ihrem Zurückweichen vor dem verzweifelten Ansturm der 
Türken und Araber zur Küste. W ir dürfen offen aus­
sprechen, daß in diesem Kampfe die deutschen und öster­
reichischen Interessen und Sympathien auf Seite der 
Türken zu finden sind. Zwar ist Ita lien sozusagen auch 
Mitglied des Dreibundes, aber heute — nach der Älgeciras- 
konferenz und den sonstigen „Extratouren" des „teuren" 
Bundesgenossen glaubt kein Mensch wehr an eine 
bewaffnete Hilfe Italiens zugunsten der Ziele des Drei­
bunds. Und viele, viele Politiker gibt es, die gerade das
Gegenteil fürchten Nach der vielfach bewiesenen
Unzuverläßigkeit Italiens als Bundesgenossen Oesterreichs 
und Deutschlands sollte denn doch endlich einmal reiner 
Tisch gemacht und das „schöne Land, wo die Zitronen 
blüh'n", mit seiner selbstsüchtigen Bündnisauslegung ein­
fach dorthin verwiesen werden, wo seine wahren Sym­
pathien in Wirklichkeit sind — zu den Westmächten. 
Dann Hütten Oestereich und Deutschland den Weg zu 
einem engeren Verhältnis mit der Türkei frei. Das wäre 
gesunde Realpolitik. Ita lien kann dem Dreibunde als 
Freund wenig nützen und als Feind nicht allzuviel schaden, 
dagegen in beiden Fällen nur als Hemmschuh wirken. 
Darüber sich klar zu werden, ist angesichts der halb­
irrsinnigen Iubelexzesse der italienischen Presse über die 
anfänglich so glatte Eroberung von Tripolis vonnöten. 
Die Münchner Wochenschrift „Der März" stellt zur Kenn­
zeichnung der italienischen Waffentüchtigkeit folgende ge­
schichtliche Daten zusammen: 1. F e l d zug d' erpi e m 0 n- 
tesi schen A r m e e  g e g e n O e  st er rei ch 1840—1849. 
ß. M a i 1848 Gefecht bei Santa Lucia — geschlagen,
25. J u li 1848 Schlacht bei Custozza — geschlagen,
21. März 1849 Gefecht bei Mortara — geschlagen,
23. März 1849 Schlacht bei Novara — geschl agen.
2. F e I d zug der  a l l i i e r t e n  f r a n k o - s a r d i s c h e n  
A r me e  i n  I t a l i e n  gegen Oester rei ch 1859. 
20. M a i 1859 Schlacht bei Montebello — Sieg der 
F r a n z o s e n ,  31. M a i 1859 Gefecht bei Palestro — mit 
f r anzös i scher  H i l f e gesiegt, 4. Juni 1859 Schlacht 
bei Magenta — S i e g  der  F r a n z o s e n  — die 
italienische Armee nicht im Gefecht, 7. Iu n r 1859 Gefecht 
bei Melagnano — S i e g  der  F r a n z o s e n  — die 
i t a l i e n i s c h e  Armee nicht im Gefecht, 24. Juni 1859 
Schlacht bei Solferino — Sieg der französischen Armee
— der italienische Flügel von den Oesterreichern unter 
Oberst Benedek geschlagen. 3. F e l d z u g  g e g e n O e  st e r ­
reich i m B ü n d n i s  m i t  P r e u ß e n  1866: 24. Juni 
1866 Schlacht bei Custozza — geschlagen,  20. Juni 
1866 Seeschlacht bei Lissa — geschlagen.  4. ' Fe l d-  
zug gegen den N e g u s  M e n e l i k  in A b e s s i n i e n  
1896. 8. Oktober 1895 Gefecht bei Amba Alachi — 
geschl agen,  22. Januar 1896 K a p i t u l a t i o n  Galli- 
anos in Macalle, 1. März 1896 Schlacht bei Adua. 
Dom Negus Menelik t o t a l  geschl agen — s ä m t ­
l i che Geschütze ge no mme n .  Aus dieser Tabelle ist 
ersichtlich, daß die sardo-italische Armee ohne fremde Unter­
stützung, sich selbst überlassen, bisher stets unterlegen ist.
— Der Vollständigkeit wegen sei noch die Beteiligung 
am Feldzuge in der Krim an Seite der Westmächle 
1854/55 erwähnt. Nennenswerte Leistungen in diesem 
Feldzuge sind keineswegs zu verzeichnen. Beim Sturm 
auf Sebastopol am 8. September 1855 war der Brigade 
Cialdini die allerletzte Rolle in der Disposition zugedacht, 
deren Ausführung auch noch dazu ganz unterblieb, weil 
die Einnahme des Malakow durch die Franzosen den 
Kampf früher entschied. — Verlust 4 Offiziere und 31 
Mann. Bei dem Treffen an der Czernaya am 16. August 
1855 kamen nur zwei Bataillone und eine Batterie ins 
Feuer. — Verlust 200 Mann. Die 28.000 Mann starke 
piemontesische Armee war von den Franzosen stets nur 
zu Nebenaufgaben verwendet worden. So war es in der 
Vergangenheit und wird in der Zukunft kaum je anders 
werden, denn die Italiener — mit Ausnahme der nord­
italienischen germanisch vermischten Bevölkerungsteile 
sind nicht militärisch veranlagt. Schätzen w ir daher die 
jüngsten Eitelkeitsexzesse der italienischen Presse als das 
ein, was sie sind und behandeln w ir das Bündnis mit 
Ita lien so, wie es dessen Waffentüchtigkeit und Bündnis­
treue zukommt.

—  N.-Oe. Landesversicherungsanstalten. Im  
Laufe des I I I .  Quartals 1911 wurden folgende Resultate 
erzielt. L e b e n s  - u n d  R e n t e n v e r s i c h e r u n g :  3746 
ausgestellte Polizzen mit K 7,606.643'— Kapital und 
K 19.848’81 jährliche Rente. B  r a n d s ch a d e n v e r - 
s i ch e r u n g : 18.801 ausgestellte Polizzen mit einer Ver­
sicherungssumme von K 97,219.688. V i e h v e r s i c h e r ­
u n g :  a) R inder: neu beigetretene Mitglieder 301, neu 
versicherte Rinder 371 Stück mit X 550.120 Versicherungs­
wert ; b) Pferde: 131 beigetretene Mitglieder mit 373 ver­
sicherten Pferden im Versicherungswerte von K 566.080. 
U n f a l l -  u. H a f t p f l i c h t v e r s i c h e r u n g :  381 aus­
gestellte Urkunden mit 1418.099'98 Iahres-Nettoprämie. — 
Am 30. September 1911 aufrechte Versicherungen (in runden
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Zohlen): L e b e n s -  un d  R e n t e n v e r s i c h e r u n g :
86.000 Polizzen mit 147'8 Millionen K  Kapital und 
R 733.000 Rente. B r a n d s  c h adenve r s i che r ung :  
211.688 Polizzen mit einer Versicherungssumme von 
2.441 Millionen K. V i e h v e r s i c h e r u n g :  a) Rinder: 
46.565 Mitglieder mit 148.083 versicherten Rindern im 
Versicherungswerte von 50 Millionen K ; b) Pferde: 26.250 
Mitglieder mit 58.250 versicherten Pferden im Versicherungs­
werte von K  38,160.000'—. U n f a l l -  und  H a f t ­
p f l i c h t v e r s i c h e r u n g :  12.300 Urkunden mit 501.000 K 
Iahres-Nettoprämie.

— W ie  soll man lesen? Die Freie öffentliche 
Bibliothek in Zwittau in Mähren hat sieben Leseregeln 
verfaßt, die jedes Kind, das dort aus der Jugendbiblio­
thek Bücher entlehnt, erhält. Sie lauten: 1. Lies nur, 
wenn du darüber nicht deine Pflicht versäumst. Lies nicht 
zu lange, sonst ermüdest du deinen Geist, liest unauf­
merksam und verstehst die Feinheiten des Volkes nicht.
2. Lies nur gute Bücher, denn die Zeit, die du zum 
Lesen hast, ist kostbar, schlechte Bücher verderben den 
Geschmack und fördern dich nicht, während du aus dem 
Lesen guter Bücher einen bleibenden Gewinn ziehst.
3. Lies nichts, was über dein Alter und deinen Verstand 
hinausgeht, nicht jeder Magen kann schwere Speise ver­
tragen. Lies dich vielmehr allmählich zu schwerer verständ­
lichen Büchern hinauf. 4. Lies solche Bücher, die dich 
besonders erhoben und gefördert haben, immer noch ein­
mal wieder; du wirst ihren Wert dann immer deutlicher 
erkennen und wirst bei jeder Wiederholung einen größeren 
Genuß haben. 5. Lies auch nicht immer nur Romane, 
Erzählungen und Novellen, sondern auch Dichtungen; 
vor allen Dingen lerne unsere Klassiker kennen. Und 
weiter: lies auch Bücher wissenschaftlichen Inhalts — 
die Geschichte des Menschengeschlechts und das Leben der 
Natur müssen für jedermann die unentbehrlichsten Grund­
steine des Wissens sein. Vieles, was dich als Kind nicht 
interessiert hat, hat jetzt für dich das größte Interesse.
6. Lies stets aufmerksam und langsam — nur so wirst 
du das Gold des Buches zutage fördern. Wiederhole 
nachher im Geist den Inha lt des Gelesenen und durch­
denke ih n ; es kann sonst sein, als hättest du das Buch 
überhaupt nicht gelesen. 7. Halte die Bücher stets sauber 
und ordentlich. Benetze die Finger nicht beim Umblättern; 
das ist eine zwecklose Angewohnheit. Vor allen Dingen 
gib die Bücher nicht Kranken in die Hände, die an an­
steckenden Krankheiten (Scharlach, Masern, Diphtheritis, 
Typhus u. a.) leiden oder sich eben erst auf dem Wege 
der Besserung befinden; du könntest damit leicht zur 
Uebertragung der Krankheit beitragen.

— S ind  Lungenleiden h e ilb a r?  M it  dieser 
wichtigen Frage beschäftigt sich eine volkstümliche Broschüre 
des Chefarztes der Finsen-Kur-Anstalt Dr. med. H. Gutt- 
mann. Es bieten sich in dieser Broschüre ganz neue 
Ausblicke zur Bekämpfung derartiger Leiden. Um es 
nun jedem Lungen-, Hals- und Kehlkopfkranken zu er­
möglichen, sich dieses interessante Büchlein mit Abbildungen 
zu beschaffen, wird es vollständig umsonst und portofrei 
an derartig Kranke abgegeben. Kranke, welche hiervon 
Gebrauch machen wollen, brauchen nur eine Postkarte 
mit genauer Adresse an die Firma P u h lm a n n  u. Co., 
Be r l i n  768, Müggelstr. 25, schreiben. Das Buch wird 
dann jedem- Besteller sofort gratis zugesandt.

Scherzfrage: „Welcher Verein wächst in Oester­
reich bezüglich seiner Mitglieder am sichersten und ver­
hältnismäßig am raschesten?" — „ D e r  V e r e i n  der  
p e n s i o n i e r t e n  M i n i s t e  r."

E in e  f lu te  W a h l  t r i f f t  s ic h e rlic h  je d e r ,  welcher die 
„W iener Oeslerrcichische Volks-Zeitung" abonniert. Dieses hochgeachtete, 
wahrhaft volkssrcuvdliche Wiener B la tt erscheint m it seiner LokalanSgabe in 
mehr als 123 000 Exemplaren. Es besitzt in allen größeren Orte» unserer 
Monarchie und deS Anstandes eigene Berichterstatter und bringt eine Fülle 
interessanter Neuigkeiten, unterhaltenden und belehrenden Lesestoffes. Seine 
Leitaufiätze stammen häufig von he vorragenden und bekannten Parlamentariern 
und viele beliebte Schriftsteller zählen zu einen ständigen Mitarbeitern. S o 
B. Chiavaeei, Alex Engel, M ilow , MUllcr-Gultenbrunn, Wolfg. Madjera, 
R. Hawel, G Hinterhuber re. Die Wiener .Oesterr. Bolks-Zeitnng" ist 
auch i i i i  ausgezeichnetes, interessantes und reichballiges Familienblatt und bringt 
wöchentlich eine gediegene illustrierte Familien-Untcrhaltungöbeilage, ferner 
die Spezial-Rubriken: Gesundheitspflege und „D ie  Frauenwelt", land- und 
fi rftw irt chaft ichc und pädagogische Rundschau, Schachzcitung, 2 höchstsesselnde 
Romaiie, weiters Waren- und Marktberichte, Verlosungslisten, Preisrätsel 
m it zahlreichen, sehr wertvollen Gratis-Prämien re. Infolge der unge­
wöhnlich großen, stets wachsenden Berbreitnng sind die Bezugspreise dieses 
beliebten Blattes äußerst billig. S ie  betragen: für Oesterreich-Ungarn, 
Bosnien Herzegowina m it täglicher Postzuscndung monatlich 2 K  70 h, viertel­
jährig 7 K 90 li, m it wöchentlicher Postzusendung des Samstagblattes 
(m it Beilage») vierteljährig 1 K 70 1>, halbjährig 3 K 30 h, m it zweimal 
wöchentlicher Postzusendung der Samstag und DounerStag-AnSgabcn (mit 
Bei agen) vierteljä rig 2 K  64 h, halbjährig 5 K 20 h. Probenummern ver­
sendet überallhin unentgeltlich die Verwaltung der „Oestcrreichischeu Volks- 
Ze tnng", Wien I., Schnlerelraße 16

— Nach einem so trockenen Sommer wie dem
vergangenen haben die Wiesen und Viehweiden eine

Tonangebend I 
U n erre ich t!  

Riesen-Scbnitibogen

A b onn em  h. a ll.  P o s ta n s ta lt.  u .B u c h h a n d l

F a rb e n p rä c h tig e  Kolorits.
G ratis-P robenum m ern  bei 

John Henry Schw erin ,BerlinW
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kräftige Thomasmehldüngung in Verbindung mit Kali 
nötiger denn je. Wer in diesem Herbst glaubt, an Düngung 
sparen zu könne r. wird bei der Heu- und Grummeiernte 
im kommenden Sommer starke Enttäuschung erleben.

-  (Ein gutes H au s m itte l. Unter den H ausm itte ln, die als 
schmerzstillende und ableitende E inreibung bei E r k ä l t u n g e n  usw. 
angewendet zu werden pflegen, n im m t das m dem Labora torium  der 
D r. Richters Apotheke zu P ra g  erzeugte L in im e n t, l 'a p s ir i ro tn ji. 
m it „A n k e r"  ((Ersatz fü r „A n k c r-P a in -E rp c llc r"  die erste-Stclle ein. 
D er P re is  ist b ill ig :  80 h, ß  1.40 und 2 . -  die Flasche; jede Flasche 
befindet sich in eleganter Schachtel und ist kenntlich an dem bekannten 
Anker.

Aus den Schutzvereinen.
Bund der Deutschen in Niederösterreich. Im

Oktober wurden an bedürftige deutsche Gewerbe-, MiUel- 
und Hochschüler Unterstützungen im Betrag von 1400 K 
verliehen. Für die Abgebrannten in Purk ergab die Samm­
lung, die der Bund einleitete, 1050 K. Für die Abge­
brannten in Weinzierl, stramme Bundesbrüder, wurden 
500 K bewilligt. W ir machen alle deutschen Volksgenossen 
auf die erste Bundes-Wohltätigkeitslotterie aufmerksam. 
Die Vundeslotterie ist mit 5530 Treffern im Gesamt­
werte von 60.000 Kronen ausgestattet und werden die 
zwei ersten Haupttreffer in barem ausgezahlt. Da die 
Ziehung ant 25. Iulmonb < Dezember) stattfindet, so eignen 
sich die Bundeslose als Ju l- und Weihnachtsgeschenke 
ganz besonders. Es ist P f l i c h t  jedes deutschen Volks­
genossen, sich in den Besitz eines oder mehrerer Lose zu 
setzen, denn nur durch kräftigste Unterstützung kann der 
Bund seine Aufgaben voll und ganz erfüllen. — Bundes­
lose sind im Bundesheim (Staufer) und bei allen Aus­
schußmitgliedern zu haben. Der Bund der Deutschen in 
Niederösterreich hat sich im Lause der Jahre trotz aller 
Widerwärtigkeiten als stolzer, unbeugsamer, nackensteifer 
Schutzverein zu einer allseits geachteten Stellung durch­
gerungen. Is t er es ja, der in erster Linie berufen ist, das 
kostbare Juwel Deutschösterreichs, Wien, die Haupt- und 
Residenzstadt des Reiches, und N i c b e r ö  si e r reich, bi» 
alte „Ostmark", vor dem Ueberhandnehmen fremder Ele­
mente zu schützen und den von Urväterszeiten her deut­
schen Boden auch weiterhin deutsch zu erhalten. Mannig­
fach war in den letzten Jahrzehnten der offene Ansturm, 
wie die geheime Wühlarbeit zur Durchbrechung des rein­
deutschen Charakters Wiens und Niederösterreichs. I n  
harter mühevoller Aufklärungsarbeit ist es dem Bunde 
gelungen, die bodenständige Bevölkerung aufzurütteln, 
ihr deutsches Bewußtsein zu entflammen und sie anzu­
spornen zu heißer Heimatsliebe, zum Ausharren in der 
Verteidigung deutscher Rechte und deutscher Interessen. 
I n  unzähligen Fällen hat der Bund auch materiell ein­
gegriffen, hat so manches Stück deutscher Erde der slavi­
schen Beutegier wieder entrissen und bedrängte Volksge­
nossen wieder aus den Klauen tschechischer Banken und 
Geldinstitute befreit. Soweit seine M itte l reichten, hat der 
Bund auch vorgebaut, hat arme, hilfsbedürftige Volks­
genossen unterstützt, für Stellenvermittlung gesorgt und 
auch der so wichtigen Besiedlungsarbeit sein Augenmerk 
zugewendet. Trotz aller rastlosen Arbeit ist aber die bis­
herige materielle Unterstützung der deutschen Bevölkerung 
eine relativ sehr geringe gegenüber der Opferfreudigkeit 
unserer slavischen Gegner und dem unheilvollen Wirken 
der slavischen M illioneni'llitute, wie der „Zivnostenska 
buaka" usw. Darum ist es ein dringendes Gebot d'er 
nationalen Ehre sowohl, wie auch des wirtschaftlichen 
Interesses jedes Einzelnen, in Hinkunft auch auf dem 
Altare der Heimais- und Volkslicbe reichlicher als bisher 
sein Scherflein beizutragen. Der Bund stellt sich nun­
mehr mit einer eigenen Lotterie ein, deren Reinerträgnis 
im Sinne seiner Bestrebungen zur Unterstützung armer 
deutscher Volksgenossen und zur Kräftigung des Besied­
lungsfonds verwendet werden soll.

Südmarkhilfe. Bewilligt vom 1. bis 15. Oktober 
Darlehen 7000 Kronen, Spenden 000 Kronen, davon für 
Nieder- und Oberösterreich 000 Kronen.

Das Südmarkjahrbüchlein für die deutsche 
Schuljugend -  ein Zeitmesser für das Schuljahr 1011 

1012 mit Merk- und Schreibblättern u. dgl. -  ist 
noch immer vorrätig und kann von Schülern, Lehrern, 
Eltern, Buch- und Papierhandlungen zum Preise von 
20 Hellern bezogen werden. Bei größeren Bestellungen 
Nachlaß. Aus dem Inhalte sei nur genannt: Geschicht­
liche Gedenktage, Opfertod vom deutschen Volke, Ver­
lorenes deutsches Land, Die Südmark, Vom Wandern, 
Vom Lesen, Deutsche Arbeit u. a.

Handwerkeransiedelungen der Südmark. Die 
Zahl der durch die Vermittlung und Unterstützung seitens 
der Südmark an der Sprachgrenze angesiedelten deutschen 
Handwerker und Geschäftsleute schreitet in erfreulicher 
Weise vorwärts. B is Ende Oktober d. I .  wurden heuer 
allein bereits 30 deutsche Handwerkerfamilien angesiedelt, 
denen weitere folgen werden. Augenblicklich werden be­
nötigt: ein S a t t l e r m e i s t e r  für einen Marktflecken
in Südsteiermark, wo er auch eine kleine Gastwirtschaft 
pachten und betreiben könnte, ferner ein Zucker bäcker  
und L e b z e l t e r  mit mindestens 4000 Kronen Barkapital 
zur Uebernahme eines sehr gut gehenden Geschäftes in 
einer südsteirischen Stadt: ferner zwei F a ß b i n d e r ,  
zwei T i sch l er - ,  einige W a g n e r -  und einige Schne i -  
dermei s t e r .  Allfällige Anwärter müßten ein entspre­
chendes Betriebskapital besitzen. Anfragen sind an den 
Verein „Südmark" in Graz, Iohaneumring 11, zu richten.

Vom Büchertisch.
Die soeben erschienene N r. 31 des S im pliztffim us enthält 

folgende Zeichnungen. „M a n  b itte t, ihn nicht reizen" und „U n te r 
A p o p le k tik 'rn "  von Th. Th. Heine, „F o lte r  und Jauche" von IE. 
Thöni), „Nach dem W olff-M ettern ich-P rozest" von D !ix , „U n fa ll"  
vou R . G ra  f, „ In k o g n ito "  von M .  Dudovicb, „S irn u lta n ta ro ä i"  
und „D ie  Ledensli.iie " von Henry B in g . „V ie l au f einm al“  von 
L udw ig  fia ine r, „P ech" von 0 .  Guldeausfon, „A  la Messina" von 
von W ilhe lm  Schulz.'Tertlich ist die Num m er ausgestaltet m it einem 
A r t ik e l:  „A u s  S crb icn "(m it Zeichnung) von E. Thöny und je eine: 
E rzäh lung „D e r T ig e r" von O tto  Sozka und „D e r B ahnübergang" 
von F ritz  M ü lle r  (Zürich), ferner m it je einem Gedicht: „D ie  Republik 
der W ir te "  von Peter Scher, „V o rb e re itung " von 'W ilhelm  ß lcm in, 
„O k to b e r" von Hugo W o lf, „W irtschaftspolitischer ß a te r" von R ata - 
tösk r und „Chinesisches" von Edgar Steiger, ferner m it vier B e i­
lagen „V o m  Tage". Der Simplizissm us ist zum Preise von 36 Hellern 
fü r  die Num m er ober K  4.40 (m it direktem Postversand K 4.80) fü r  
das V ie rte lja h r durch alle Buchhandlungen oder d irekt von der 
H auptauslieferung fü r  Oesterreich-Ungarn, 3. R a f a e l  in W ien, I., 
Graben 28, zu beziehen. _____________

Wetterhäuschen in Waidholen a. d. Ybbs.
Abgelesen am 4. November 1911 um 11 Uhr vormittags.
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Vortreffliches Schutzmittel!

m a t t s t

natürlicher
_________  alkalischer

gegen alle Inlec.ions- 
Krankheiten; 

dem reinen 
Cranitfclscn 

entspringend. 
Rci v: ha Epidnko glänzend berv lirt.

Eine Dame
welche auf 'ine gesund- tza ipflege 
6411, fpejicll inmerlpioflen oer- I 
treiben lotoi eine zarte weiche H u l ] 
und roc feen le in t  erlangen un 
erhalten roM, wäscht sich nur mit

Steckenpferd-
Lilicnrailchfcifiz

(M arke  St ckonpferdi
» o n K e r g m a n n  A { « . , ( f i s c h e n «

La» stuck u 8 j h erhältlich in 
allen Lpoiheken, Lraguerien und 

ParsllmertegeZchälten IC.

£aitpttrcftu ♦ Der wahre Wert und die Lrauchba feit 
eint» VerlosungsblalteS liegt in seiner jeden Zweifel ausschließendeu 33er* 
läßlichkeit; denn solche von zweifelhafter Richtigkeit —  und leider gibt es 
deren genug sind m ir geeignet, da« Pnbliknm irrezuführen Daher kommt 
es auch, daß Millionen Kronen derzeit in unbehobenen Treffern brach 
liegen und daß da« Publikum noch immer viele längst gezogene und ver­
fallene Lose besitzt, dabei ahnungslos auf die Gunst des GillckeS wartend! 
Den Besitzern von Lose» und verlosbareu Obligationen empfehlen u tr da« 
in Prag erscheinende, einzig verläßliche Verlos» gs- u. Finauzblatt „MERCUR“, 
Prag, Obstgasse 15, das m it I .  Januar 1912 bereit« den 32. Jahrgang 
eröffnet. Dem in Prag erscheinenden „MERCUR“ gebührt vor allen anderen 
33erloinngsb:äitmi der Vorzug, nicht allein wegen der RafchKei', m it der 
das B la tt sofort nach jeder wichtigen Ziehung erscheint, sondern auch wegen 
der unbedingt n B e r l ä ß l i c h k e i t  seiner Ziehungslisten, die nur auf G rind  
amtlicher Daten, und zwar mit der größten Sorgfalt und Seviff.nboftig- 
keil zusammengestellt werden Der ,,MERCUR“ bringt aber nicht allein die 
Ziehungslisten aller in * n n d  a u s l ä n d i s c h e n  Lose,  P f a n d b r i e f e ,  
O b l i g a t i o n  : c , Re s t a n t en -  und 21 m o r t i s a t i o n s l  >sten, (Sou* 
p o n S a u S z a h l u n g S * T a b e l l e n .  V e r j ä h r u n g «  aus  w e i f e  u. a in ,  
sondern auch Berichte "über alle finanziellen Ereignisse Die Abonnenten 
de« „MERCUR ' erhalten als Prämie — ohne jede Nachzahlung — mit 
der Neuj-hrSnnmaier I9>S bis Restanten-Jahrbuch aller bis 31 Dezember 
1911 gezogenen und unbehobenen Lose, Pfandbriefe, Prioritäten und 
sonstigen verlosbaren Obligationen, den l l n i v e r f a l - V r r l o f u n g « *  
Kalender für da« Jahr 191% sowie einen B e r j ä h r u n g S *  S c h e ma t i s ­
mus rc. Jeder Effeklenbesier kann sich burd) einmaliges Nachschlagen 
dieses Werkes überzeugen, ob seine Lose, Pfandbriefe oder Obligationen in 
alle» bisherigen Ziehungen schon gezogen wurden oder nicht. — TaS 
g a n z j ä h r i g e  A b o n n e m e n t  samt Zustellung beträgt für die öjl-ung.

Monarchie nur K 6 .— , d e an die A d m i n i s t r a t i o n  des „MERCUR“, 
Prag, Obstgasse 15, (ant bequemsten mit P o s t a n w e i s u n g )  ei >zu*
schulen sind. _____________

n / /  >»11 1 #  1 1  A# f  -DaS altbewährte, direkt an 
* *  » / *  der Quelle gefüllte und in

den Handel gebrachte natürliche Mineralwasser K r o n- 
d o r fe r  S a u e r b r t in n , bei Karlsbad , wird häufig m it 
ähnlichen Kamen habenden, bedeutend minderwertigen, 
künstlich m it Kohlensäure imprägnierten HTfsseni ver­
wechselt, daher die P. T. Konsumenten gebeten sind, 
die Flaschenetikette und  den Korkbrand genau zu be­
achten. Der Krondorfer ist ein diätetisches I n f  eiwasser 
ersten Ranges und als Heilquelle ärztlich empfohlen 
bei Erkrankungen der Atmungsorgane, Magen- und 
D arm katarrh, Leberkrankheiten , Nieren- und Blasen­
leiden, Gicht und Diabetes. M an befrage den H aus­
arzt. F iliale Wien, IX ., Kolingasse 4. Versand aller 
natürlichen Mineralwässer und Quellenprodukte.

N e derlagen ftit Waidhofen und Um6 ebnng bei den Herren 
Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Friess W itwe, Kaufmann, 
’ i r  Güstling bei Frau Veronika Wagner, Sodawasser*

ei zeugerin.
Fttr Amstetten und Dnrgibnng bei Herrn Anton F immel.

Kaufmann in Amstetten.

jfbt -  milcht ich hoch willen.
sagt mancher Fremde und meist die Besuchen» Miens, 
was an dem Wiener-Kaffee so vollmundend und 
mollig ist; eine besondere IDürze hat er und eine 
v o l l eK gelbbraun-leuchtende Farbe.

Sicherlich macht das gute Gbers viel aus, allein 
es muß noch etwas dabei sein, das die Kraft, die 
Fülle, den Geschmack verleiht.
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Nach dieser Anleitung gelingt Ihnen ganz sicher 
der berühmte, wohlschmeckende Schwarze, der spezifische 
Kapuziner, oder der Braune, der (: ZlTilch:) Kaffee 
nach W i e n e r  A r t . "

G a r  wichtig ist aber, baß Sic die richtige 
„acchtc Qualität^ bekommen:

„Francs mit der Kaffeemühle".

Ehrenerklärung.
G efertig ter bedauert lebhaft, Herrn Franz Fohlt beleidigt 

zu haben und bezahlt als Sühne 10 Aronen fü r arme Schulkinder.
Gustav firem pl.

J O S E F  NEU
beb. gepr. S te inm e tzm e is te r

Amstetten, W örtstrasse 3
G ran ita te in bruchbesitzer in  N eu atad tl a. D .

em pfieh lt sein re ichhaltiges  L a g e r  

von 10 0 — 1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

aus allen (rangbaren Steinsorten in 
schönster u modernster Ausführung 

zu billigen Preisen.
Schleiferei m it elektr. Betrieb

dai.er nur e i g e n e  Erzeugnisse. 

Lieferung aller Gattungen

Bauarbeiten
wie

Quader, Stufen. R an d ­
steine, P fla s te rw ü rfe l

usw. Ferner»

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
z. B. Pressteine, Oostreiben, F u tte rtrö g e .

D M -  W er Bedarf hat, versäume nicht, Preisliste zu verlangen, "W M

1

&(+%$**))#&&%$'++*)'&$$%%%*)')



Verlangen Sie gratis 
die Broschüre

„D e r  W ert der B ilz -Nährsa lze  für die 
Volksgesundheit“ .

A b g a b e s tc lle n : M . P A U L ’s A po theke  „zum  
E in h o rn ',  W aidhofen.

Hervorragendes T o a letm ittc l,
in hunderttausenden von Familien im 

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss 
und zugleich widerstandsfähig gegen 
Witterongseinflüsse. Nur echt in roten  
Kartons zu 1 5 .3 0  und 7 5  h  Kaiser- 
Borax-Seile 8 0  h  Tola-Seife 4 0  Pt
G O T T L IE B  V O IT H .W IE N IIl/t

f i w  U e b e r a l l  z u  h a b e n . K 3

6a mstag den 4. November 1911.

Mädchen für Alles
das auch fachen saun, sucht baldigst Posten. 
Schönes Zeugnis und gute Anempfehlung. 
Näheres bei F rau W i n z i g ,  Z e ll a. d. Pbbs 
N r. 5%.  -8

Schönes unmöbliertesZimuter
2. Stock, Lederergasse ab V November zu 
vermieten. 483 1— 4

Seite 9.

Wegen Gartenveründernng
sind <2trölieber, juiicic Saume preiswert 
zu verkaufen. ' K a i n  hach,  (ßroß Höllenstein.

Jahreswohnung
(S rtl P illa ), bestehend aus Z im m er und Küche, 
ist an ruhiges, nettes (Ehepaar s o f o r t  zu 
vermieten. Auskunft in der Perm. d. B I.

Geschäftsleuten
empfehle mich zur prompten, billigen und 
diskreten Ausführung schriftlicher Arbeiten 
jeder 21 rt u. zw. : Buchführung, Inventuren, 
Kalkulationen, Jahresabschlüsse, Bücher- 
einrichten usw. Gest Anträge erbeten unter 
„H. A. 73" an die Verwaltung d. B I.

Gilt schönes Bauernhaus
m it 50 Joch Grund samt Waldung ist preis­
wert zu verkaufen.' Preis m it gesamtem 
Zltafchmeninventar K \8 000. Auskunft unter 
„Bauernhaus 74" in der Verwaltung d. B l.

Gelddarlehen
ol)iic B it gen an Personen jeden Standes (anch Damen) 
van 2i u K aufwärts bei 1 K monatlicher Abzahlung 
sowie Hypothekar Darlehen beiorgt raiet) und diskret 
Alexander Arnstein, Budapest, Berjenhgasse 4. Netonr- 
nmi'se ertvünschl.

Jebcr ßcrr
welcher 50 peUcr in Briefmarken einsendet, 
erhält ein interessantes Büchlein. Robert 
K  r a t o ch w i I, Teplitz.

Schönes Geschäftslokal
mit 2 Räumen ju vermieten. Auskunft erteilt 
die Verwaltung des Blattes.

Das Nökingmühl-Hünsel
Gemeinde Sonntagsberg, wäre zu verkaufen 
Auskunft beim Eigentümer.

Millionen
gebrauchen gegen

Husten
H e is e rk e it ,  K a ta r rh »  2 > e rs c h lc im u n g , 

K r a m p f -  u i iö  K e u c h h u s te n

/ *  /% C  not. begl. Zeugnisse von Aerzten 
V W v  V  und P riv a te n  verbürgen den 
- — = - =  sicheren E rfo lg .

jAcuftcrll Ocliöiitmridit und woljtschmcck »de 
g to n lh m s .

P ake t 20 und 40 Heller, Dose 60 Heller- 
haben bei M o r i z  P a u l ,  Apotheke.

Hochprima Bauchfilz 75
wie Speckfilz und dicken Rückenspeck, stets frisch 
zum Schmelzen, von ungarischen Fettschweinen, 
sowie gestochene Fettschweine versendet zu 
billigsten Engrospreisen. Feinstes Seichfleisch, 
mager, per K ilo  K 2 2 0 ;  geräuch. Bauchfleisch 
per K ilo  K 2 — . Preise find ab Bahnhof 
Wien gegen Nachnahme. F. Kollmann, 
Wurstsabrik, Wien, X V I.,  Haßnerstraße P7.

Es ist Tatsache
Tadellos erhaltene Damen- u. 

Herren-Kleidungsstucke
(eine braune p  e l u ch e j a cf c, ein W i n t e r »  
k l e i d  (engl. Stoff), ferner ein W  t n t e r r o cf 
und ein schwarzer S a l o n a n z u g )  für 
2H i 11 e I g r ö § e b i l l i g s t  zu verkaufen. —  
Näheres Waidhofen a. d. tzbbs, pienkerstraße 
N r. 8, f. Stock, 9 - \ 2 ,  1— 3 Uhr. 76

daß man in allen

Tuch- und Manufaktur-, Wäsche- und 
W irkw aren, Schneiderzugehör-Artikeln

stets eine herrliche Auswahl bei mir vorfindet.

ln Bettfedern und Daunen sowie fertigen
T u c h e n t e n  anerkannt verläßliche Bezugsquelle.

Vorzügliches Spezereiwarenlager.
H o c h a c h tu n g s v o ll

K arl Schönhacker,

Die billigsten.vollkommenste Milchentrahmungsmascliine

ist IHAYFARTH’8 „Diabolo“ * Ä ? e’
Einfache Handhabung Garantierte Stundenleistung 120 L. Preis nur K 125.—

Futterbereitungs-itöaschinen
H äcks ler R übenschneider Schrotm ühlen

F u tte rd ä m p fe r  
Jauchepum pen  

Heupressen
sow ie sämtliche landwirtschaftl. Maschinen

fab riz ie ren  und li- fe rn  die 
600 fach ausgezeichneten F a b rik a n te n

P H .M A Y F A R T H & C o , WIEN 11/
FRA NK FUR T a. M. BERLIN. PARIS.

Prospekt Nr. 1145 gratis und franko. Vertreter erwünscht,

l Oretrobolzverkaaf.
TT I m  Bcrgforst Bretterwald des Herzoglich Sächsischen Revieres Himer»
|?J selb, Bezirk Amstetten, gelangen loko Schlagort zum Verkaufe:

A 741 Rm harte und 169 Rm weiche 1 m lange
V Brennhölzer.
H l  Die Verzeichnisse derselben, sowie die Verkaufsbedingungen werden Kauf-
%  lustigen über Wunsch sofort übersendet. Die Vffertlegung m it den von den 
y j  Bietern gefertigten Bedingungen hat

rh bis längstens 10. November 1911
l y  y t ’i erfolgen.

t  ßersoglicb Sächsisches korstawl in Schloss öreinburg
P  I'ost Grein a. d. Z)onau, Göeröstcrreich.
X  72
f e o o o o o o o s

! ! W A R N U N G ! !
Socidtö des P apiers A badie.

Da in letzter Zeit verschiedene Nachahmungen unserer allbekannten 
und beliebten Hülsenmarke 140 1 8 - 1

R IZ  A B A D IE  (Rizdore)
in den Handel gebracht wurden, ersuchen w ir unsere P. T . Kunden, 
genau auf den Namen Abadie zu achten, den die Nachahmungen 
durch verschiedene andere Worte zu ersetzen suchen. W ir Warnen 
vor dem Ankaufe qualitativ m inderwertiger Imitationen, da w ir 
gegen diese Nachahmungen m it allen gesetzlichen M itte ln  ein- 
schreiten werden.___________________Socidtd des Papiers Abadie.

Aewiesene Hatsache!
Das Wiener Kaffeegetränk hat einen 

Weltruf.
Dasselbe wird nur echt aus Bohnen­

kaffee und Feigenkaffee hergestellt.
I n  Wien wird von Feigenkaffee beinahe 

ausschließlich

kperial-Feigenkaffee
mit der Krone verwendet, und der gute 
„Wiener Kaffee" verdankt seinen Welt­
ruf einzig und allein der Beimischung 

dieser hochfeinen Kaffeewürze.

Personal-Darlehen 498 6 -3

zu 4 — 60/ q ooii 200 IC aufwärts o h ne  B ü r g e n  gegen 4 IC Monatsraten 
für Personen jeden Ltandeö rasch und diStret cffektuiert P h i l i p p  F e ld ,  
B a n k  u n d  B ö r f c t ib n r c o u ,  B u d a p e s t V I I . ,  N a k o c z i n t  71.

Brennholz
Buchenscheiter, gemischte harte 

Scheiter und Erlen
werden

a , m  G r W t e  C L ^ E T - H O F

zu folgenden Preisen ins H aus gestellt, abgegeben:

1 K la fte r  B uchenscheiter . .
1 R au m m eter „ . .
1 ,, gem ischtes H o lz
1 .. E rlen sch e ite r .

K 22
8

7 - 7 5 0
6 7 0

Beste Vollmilch per Liter 2 4  h
ist zu haben. 61 0 — 37
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Amtliche Kurse der Wiener Hürse
(nach dem offiziellen Kursblatt) vom 3. ItODCMbrr 1911, mitgeteilt von der !. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. -AbbS.

A llg e m e in e  T ta a tS s c iiu ld .

40/n Mai—November Rente 
O /o  Jänner-Juli „
/,-2°/o Febr.-August 
4 20/0 April-Oktober »
0oit 3 . I  1860 ,u fl 600 it. W 4%

 1860 .  fl. 100 -  „ „ 40/o
 1664 „ « .1 0 0 —  „ „
  1664 „ fl. 60 -  _ „

Ceft. Staatsschuld.

Oesteneichische ©olbrmtt . .
,  Rente in tkroneu-W.

V is e n b a h a -S ta a tS s c h u ld
v e rs c h rrib u n g ru .

AlbrechtSbahn in Silber . . . 
Elisabethbahn m Gold steuerfrei 
ffranz Josessbahn in Silber . .
Rudolfsbahn in Kronen-W. steuerfre 
Ferdinands-Nordbahn v. I .  1888

: :: iS
» » 1904

KremStalbahn, Cm jg. Jahre 1906 
Lemberg-Ezeruowitz.Iaffy v. I .  1894 
Rudolfsbahn Silber vom I  1884

U n g a r  S ta a ts s c h u ld .

Ung. Gold » R e n te .......................
„ Dronrn-Rente.......................
„ Prämien-Lose fL 100 . .
*  «r fl* 60 , .
» rhciß.Lose.......................
,  GrundenllastungS-Obltgaiioueu

Geld fl'dr t

91 99 92 10
91 811 92 -
95 06 9". 25
96 10 95 30

1 6 8 0 - 1640 -
449 — —  —

602 — 614 -
301 — 307 —

116 50 115 70
91 80 92 —

92 75 93 75
112 60 113 60
93 75 96 75
92 20 93 20
96 35 97 35
96 35 97 35
96 35 97 36
96 35 97 35
93 — 94 —
92 50 93 60
93 15 94 lb

110 90 111 90
90 80 91

436 — 448 —
216 — 224 -
301 5 0 313 60

91 26 92 25

1 Wien

A n d e re  ö ffe n tl. A n sehen

Bosnisches LaudeS-Anleheu . . . 
BoSiu-Her-. Cis.-Anlehen 6 m. 1902 
Donau-Reg.-Lnlehen Gm. 1899 
Wienkr Verk.-Anlehen Gm. 1900 . 
Niedere st. I'andes-Eiscnbahn-Ansehen 

Gm. 1903 
„ 1906

Oberöst. LaudeS-Anleheu Gm. 1887 
Steiermark. ,  „ 1906
Anlebeii der Stadl Tzernowitz Gm.

1908 4 i / , % ...................................
Anlehen der Sladt Wien Cm. 1898 

" ,  .  „ ,  1900
................................... 1902
..................................................1908

Russische Rente 50/„ . . . .
Bulg. Nationalbank 4V ,%  . . .

P fa n d b r ie fe ,  O b l ig a t io n ,  rc
Boden-Kredit allg.................................
Zentral-Boden-Kredit Oest. 60jitHrig 
NicberösL LandeS-Hyp.-Anstalt 40/ 0 
Oberdst. „ 4o/0
DefL-ung. Bank Pfaudbr. in Kronen

E i f e n b a h n - P r io r . - O b l ig .

Lembera-Lzern.u-itz-Jasitz 
SUdbahn O. Vi-»/t Fks 

h  V4-V10 » 
Sulrnlalbabn-Prioritäten 
Welser Lokalbahn . . 
Abbstalbahn (Ern. 1896 

„ 1902
Trifailer Kohlenwerks

2 . 40/o 
600 . 
600 .

1. 1907

Geld Ware

90 80 91 £0
9s 40 9.140
92 45 93 45
92 — 93 -

94 75 96 75
93 76 94 76
97 60 98 50
92 50 93 50

98 — 99 —
92 60 93 60
93 70 94 70
92 60 93 50
92 60 93 60

103 60 104 10
84 75 85 75

92 80 93 80
94 75 96 76
93 75 94 75
94 — 95 —
96 90 97 L0

92 15 93 15
264 50 265 50
263 — 264 —

87 25 88 26
91 60 92 50
92 10 93 10
92 10 93 10
81 60 82 60

Diverse Lose.
Verzinslich. 

Boden-Kredit 1. 2m. v. I .  1880
2 „ „ „ 1839 ,

Donau-Regulierungs-Los . . . ,
Hypotheken-Los ung.............................
Serbische Prärnien-Anlehen 2% .  .

Unverzinslich.

D ornbauloS ........................................
Kreditlos . : ...................................
C la rh lo S .......................... • . .
KrakauerloS........................................
Laibacherlo»........................................
Oefl. K r ru z lo » ...................................
Un g. 0  * . . * • • .
R u d o lf-L o s ........................................
S e lm lo « ..............................................
türkisches Eisenbahn-Präm.-Anlehen 
Wiener Kom.-LoS vorn Jahre 1874 
Gewinnstscheine von:

1. B « d e n l» S .......................
2. „ ................
Ung. Hyp.-Bank-LoS . . .

T r a u S p o r t - A k t ie a .

Donau-DampfschiffehrtS-Gesellschaft 
FerdinandS-Nordbaha . . 
Kascheu-Oderbergerbahn 
Lemberg-Gzernowitz-Jasfy 2  S . 
Lemberg Klepar.-Jaworaw. L. 
Staats-Eisenbahn-Gesellschaft 
Südbahn-Äesellschaft . .
Ung. Westbahn (9iaab-($ran) 
Wiener Lokalbahn-Aktiengesellschaft

Geld Ware

293 85 304 25
273 25 279 26
315 — 327 —
254 — 260 —
123 75 129 76

37 — 41 —
498 — 610 —
195 — 205 —
98 - 108 -

84 — 90 —
76 — 79 —
49 — 65 —
71 60 »2 60

3i 0 — 318 —
237 25 249 25
504 — 616 —

68 60 74 60
118 60 128 50
66 60 62 60

1147 - 1157 —
6020 — 5040 —

360 — 354 -
549 — 551 —

320 — 326 —
734 — 736 —
110 40 111 40
402 — 404 —
239 - 260 —

R a n k -A k t ie n

Anglo-Ceft B a n k .......................
Bankverein Wiener pr. Kassa 
Bodenkredil-Anslalt allg. oft. 
Kreditanstalt f. H. u. 18. pr. Kassa
Kreditbank ung allg.......................
känderbank äst. pr. Kassa . . .
.M erkur- W  -L. S .......................
Oest -ung. Bank.............................
Unionbank........................................
BerkehrSbank allgemeine . . .

In d u s t r ie -A k t ie n .

vaugesellschast allg. äst........................
Brüxer Kohlenbergbau-Scsellschast . 
Dynamit Nobel, Aktiengesellschaft . 
Eisenbahn-Wa, -Leihgesellschast . . 
KönigShoser Zementsabr.-Lktienges. .
Montan äst. alpine .......................
Prager Cisenindußrie-Gesellschast 
»m ia . . . . . . . . . .
Eimmeringer Maschinen- it. Wag -F .
T r is a ile r ..............................................
TUrkische Tabakreqie-Ges pr. Kassa 
WaffensabrikS-Geseklschast äst. . .
Wienerberger Ziegel- und Bau-Ges.

Geld

321 40 
642 2 6

:

647 25 
841 76 
543 60 
626 — 

1986 — 
623 -  
377 75

Ware

325 40 
543 26 

1306 — 
643 25 
842 75

630 — 
1996 — 
624 —  
378 75

V a lu t e n .

StückKaiser!. Münz-Dukaten pr.
Rand- „

20 Frank«.Stücke pr. Kassa . . .
20 Mark. „ pr. Stück . . .
Souvercign« „ . . .
Deutsche Reichsmark pr. M  lOO-Roten 
Italienische Noten pr t  100- „ 
Rubel-Noten pr. R  100 pr. Kassa

379 75 
763 — 

1730 —  
183 60 
366 — 
825 30 

2760 — 
678 — 
314 — 
247 — 
312 -  
720 — 
833 —-

11 40 
11 37 
19 21
23 64
24 12

11775 
94 96 

251 —

380 76 
765 —

184 50

82«. 30 
2764 —  

679 — 
316 -  
230 — 
324 —  
722 —  
842 —

11 41
11 39 
19 24
23 f.!)
24 16 

117 95
95 15 

256 —

I.  W ipplingcretr. 28 — Stock-im -Eisenplatz 2 (vormals Anton Czjzek)
I I .  Praterstrasse 67 — I I .  Taborstrasse 18 — IV . Margaretenstr. 11 
V I I .  Mariahilfcrstrasse 122 — V I I I .  Alserstrasse 21 — IX . Nuss- 
ilorferetiasse 10 — X . Favoritin.strasse 65 —  X I I .  Mcidlingvr

Ilanptstrassu 3 — X V I I  Elterleinplatz 4.

A k tie n ka p ita l und Reserven K 5 2 ,0 0 0 .0 0 0 .

Die K K. ^  PRIV.

F ilia le n :
Druck a. d. Mur, Budweis, Frendeuthal, Godirg, Graz, Iglan, Kluster- 
lieuburg, Krakau, Kreme a. d. Donau, Krummen i. K., Laibach, 
Lundenburg, Mährisch Trllban, Neunkirchen, Starnberg, Stockerau. 

Waidhofen a. d. Ybbs, Wiener-Neustadt,

mit 4°0. Die Rentensteuer trägt die Bank 
ans Eigenem.

allgemeine Verkehrsbank, Filiale Waidholen a/Y.
empfehlt sieh zum

Jiauf und Verhaus, sowie zur Sielefinung
von Renten, Pfandbriefen, Obligationen, Losen nnd Aktien,

verzinst -

Geldeinlagen gegen Sparbücher
ßeldeinlagen im Uiontoüorrent (laufende Stedinmg)

besonders zu empfehlen für Auswärtige.

Günstigste Verzinsung.
-  -  Einlagen können mittels Posterlagscheinen der Bank, welche gratis verabfolgt werden, bei j edem Postamte erfolgen. =

Verwahrung un
von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck etc. gegen Depotschein oder auch Vermietung von Schrankfächern in der

feuer- undein€ru<Asicfieren Stafilüammer Sianfi.
Miete fü r  ein Schrankfach von K  12 .—  pro J a h r aufwärts.

JSosrevision gratis, ffbomessen zu allen Ziehungen,
Auskünfte in  allen finanziellen Angelegenheiten, auch brieflich, vollkommen kostenlos. 

Uebernahme von Börsenaufträgen fü r  sämtliche in -  und ausländischen Börsen .



Samstag den 4. November'^1911. B o t e  v o n  d e r  B  b b s Seite 11.

Sind LvMgenleiden heilbar Y
Diese iir.KSP’ st n ic h t ig e  F n g e  beschäftig t w o h l a lle , d ie an Asthma, Lungen-, Kehlkopftuberkulose, Schwindsucht, Lungenspitzenkatarrh, veraltetem Husten, Verschleimung, lange be­

stehender Heiserke it  le iden und b isher ke ine  H e ilu n g  fanden. A lle  d e r a r t i g  K ra n ke n  erha lten  von  uns 0 * f~  vollständig umsonst ein Buch mit Abbildungen aus der F eder des H e rrn  D r . med.
G iit im a iin , C he fa rz t der F in -e n k u ra n s ta lt über das T he m a : „Sind Lungenleiden h e ilb ar?"  nebst e iner Probe unseres bew ährten  d iä te tischen  Tees. Tausende, die denselben b isher geb rauch t haben, preisen 
ihn P raktische  A e rz te  h ah -n  diesen Tee als hervorragendes H iä te tik u m  b.-i Lungentuberkulose (Schwindsucht),  Asthma, chronischem Bronchia l-  und Kehlkopfkatarrh gebrauch t und ge lob t. D er
Tee is t kein Geheimmittel, <r beste llt aus Lieberschen Kräutern, welche la u t kaiserlicher Verordnung dein fre ien  V e rk e h r überlassen sind. D  r  P re is is t  so b il l ig ,  dass er auch von  w en ige r B e m itte lten  
angew andt werden kann. Um jedem  K ra n ke n  ohne jedes Risiko seinerseits G elegenheit zu geben, den Tee zu versuchen und ihm  A u fk lä  ung über die A r t seines Le idens zu  verschaffen, haben w ir  uns 
entschlössen j, dem K ra n ke n  ein Buch über „Sind Lungenleiden h e ilb ar?"  nebst e iner Probe unseres Tees vollständig umsonst und p o rto fre i zu über enden. M an schre ibe n u r eine P ostka rte  m it g, nauer

Ad.esse an Puhlmann & C o ., B erlin  7 6 8 , M tiggelstraOe 2 5 .  474 6 — 5

N iederösterre ich isch»

I .

I I .

U I.

IV .

V.

Lebens- und Renten-

. im  Interesse der des Verslcherungssohutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land NlederOsterrelch 
m it reichen Garantiemitteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten m it folgendem Wirkungskreise Ins '. /

Leben gerufen, und iw a r ;  ' p

Versicherungen in ganz ZiSleithanieu auf das Leben de» Menschen In den verschiedensten Com­
binationen, als: Todesfall. Erleben»., Aussteuer- und Rentenversicherungen, sowie Volkrver-

Versicherungs-Anstalt: ^

Ver^cherung^Anstalt: - -  ” ,W" t,
■ • , ; 1 a '   — -----7—y rr —'

H a g e l -  >; versichert gegen Verluste, welche au» der Beschädigung oder Vernichtung der BodeuerzeuguP»
Veraicherungs-Anstalt: d» Niederöstrrreich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen;

V i e t l -  ' versichert gegen Verlust», welche Liehbesiher an ihrem ln Nied erd sterreich eingestellten Rinder-,
Versicherungs-Anstalt; beziehnngawede Pserdebepaudr erleiden sollten, 1

°  ■ j  . . ... . . -> . . .  A. -V ---------  - -  • - - -

Unfall- und Haftpflicht- . «ollem». unB Kelsemtiaü- UNS pastpslicbt. sowie WafferlkltuugSschSdcuverpcherunge».
Versieh erungs-Anstalt: ;;

Neu eingeführt: Wasserleitungsschäden-Versicherung. % « » & % ^^HMfllcht^Berfich^u^^^
Versicherungsbedingungen günstig , — P rä m ie n  b ill ig . — Unbedingte S icherheit du rch  

den C h a ra k te r d er A n sta lten  a ls O E F F E N T L IC U E  IN S T I T U T E  geboten,

S/tz der Anstalten: W ien, 1. B ezirk , Löwelstrasse 14 und 16.
Personen, welche sich Im  Akquisilionödienste zu betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekanntzugeben.

G e rriiu d e t 18 6 2 . Telephon 684.

Wudolf e ßebartb
>  k, n k. H o f-M asch in ijt 446 14—8

Wien, VII., Kaiserstrasss 71, Ecke der Burggasse.
=  Lager von Spar-, Koeb- und =  
Mafd)inenberden für jeden Bedarf.

A lle  Gattungen

Heiz- u. Dauerbrandöfen.
Eisenkaebel-Oefe»

fü r  2 und 3Zimmei heizungen.

Bade-Ocfen
Palenl-Einsälze

fü r  Tonöfen.

Oörr-Apparafe.
Ofenputzp.ista

H E L I O S .

A a s fe  und feuchte 
Wohnungen

werden dauernd trocken gelegt m it „k)öhne's Asphalt.
ifolicrmaffe"

Die Trockenlegung sann jedermann selbst machen, denn 
genaue Anleitung folgt bei Bestellung mit. Geringe Kosten!

-STEINMETZMEISTER

AUFWÄRTS =

Qt»<l

L M " Schutzmarke: „Anker" <S&Q

Liniment. Capsici comp.,

m

Ersatz fü r

Anker Pain-G xpeller
ist als vorzüglichste, schmerzstillende und ableitende
Einreibung bei Erkältungen usw. allgemein anerkannt; 
zum Preise von SO h, K  1.40 und 2 K  vorrätig in  den 
meisten Apotheken. Beim Einkauf dieses überall beliebte» 
Hausmittels nehme man nur Originalslaschen in  Schachteln 
m it unsrer Schutzmarke „Linker" an, bann ist man sicher, 

Vas Originalerzeugnis erhalten zu haben

Das dauerhafteste und haltbarste

f s a p p d a c f i

erhall man durch Verwendung von Patent HerkuleS- 
sturmpappe m it Grwcbeeiulage. Is t  unverwüstlich I

Werkangen Sie preise, Muster und ^reisblatt gratis!
von der 3 8516— 12

Chemischen Produkten- und Dachpappe-Fabrik
des F x . v . Z d u n o w S k i,  Wien ll.  Scherzergasse \.

2ad»teckviscbes Atelier
Sergius Faufer

WaidbofcD a. d.Y., Oberer Stadtplatz ?.
Sprechstunden von 8  A l ir  früfi Dia 5  11 sie nachmittags.

A n  S o n n - und «Feiertagen von 8  U h r  früh his 12 A h r  mittags.

Dr. 9liiW§ Wkljtlt $11111 „föolDcncn Siipen"
tu P rag . Elisabethstraße N r. 5 neu.

»-4 4

Atelier für feinsten Künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne und Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier-

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

mäßige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegenste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Preussische Lebens- und G aran tie - 
Versicherungs-Aktien -  Gesellschaft 

Gegründet 1866 Berlin  W . 8 , Gegründet 1866 
Direktion f .Oesterreich: W ie n l, K ärn tn erring  17

Neue Anträge w urden e ingereich t  ln
1900: K. 69 942 688 

1902: K. 76505334
1904: K. 92150924

1906: K. 116991067
1908: K. 148708738

1910: K. 179959867

I . V o r Abschluss e in e r  Leb e n s v e rs ic h e ru n g  v e rs ä u m e  m an nicht 
' u n s e re  P ro s p ekte  e in z u fo rd e rn . Vor U e b ern ah m e e in e r  stille n  

o d e r o ffiz ie lle n  V e rtre tu n g  v e r la n g e  m an un s ere  Bedingungen

Achtung vor minderwertiger Ware!
Thomasmehl

ist zu jeder Zeit und für alle Kulturen der beste und 
wohlfeilste Phosphorsäuredünger, i n  15—12

Die Reinheit, der Gehalt an 
Gesamt- und zitronensäure­
löslicher Phosphorsäure sowie 
die Feinheit der M ahlung des 
unter der Marke „ K l e e b l a t t "  
bekannten und in mehr als 

ZOjähnger Verwendung bestens bewährten Thomasmehles 
w ird gewährleistet vom ^hosphatm ehk-W erstaufsburea«  
der böhmische» Ahom aswerke, Wien, I. Bauernmarkt \3.

2—5 K ronen  tä g lich
durch  A u s fii r im g  von  S ti ic ka rb e ite n  a u f unserer „Venus“- 
oder „J  p i t e r “ ->Strickmaschine. U n te rr ic h t g ra tis . Geschlecht, 
A lte r , W ohnort Nebensache. E r le rn u n g  in  zw e i Tagen Garan­

tierte  Arbeitsabnahme von uns. Ve langen Sie A u sku n ft.

Christliche Hausindustrie, Wien XVI/2
Gaullachergasse 12. 879 26— 12

w - ' -

"

auf dem Rasen, so b le icht die Wäsche im  Kessel 
bei Gebrauch von

Persil.
G ib t blendend weiße Wäsche, ohne Reiben und 
Bürsten, ohne jede Mühe und A rbe it! Absolut 
unschädlich, schont das Gewebe und bew irk t 
enorme Ersparnis an Zeit, A rb e it und Geld.

Fabrik: Gottlieb Voith, Wien, HI./1.
ßU3f" UeberaU zu haben. 1 *^ 8

+  Hilfe -J-
gegen Blutstockung rc. durch sicher wirkendes unschädlich:« Mittel. 
Frauen wenden sich vertrauensvoll an Ar t h.  Hohenstei n,
m . - r i -  r x - r . - r . .  u  a c h  i k ____c
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Mode
Manufaktur
Honleklions
beschatt

Waidhofen a. d. Ybbs, Hoher Markt 4
bietet durch sein großes Lager in folgenden Waren

bedeutende Vorteile beim 
Einkauf:

Alle Artikel für Herren- und Knaben-Kleider.
Hock- u. Hosenstoffe C hevio t, K a m m ga rn  usw.

Alle Artikel für Damen- und Kinder kleider. B a tis t B la u d ru ck
  M ousse lin  C retons

V o ile s  F ou la rds  Z e p h irs to ffe  usw.

Sämtliche Aufputzartikel: Seidenstoffe, Sp itzensto ffe , Sam m t, P lüsch,
—    S tic ke re i und  Spitzen, Posam enterien,

Bänder in reichster Auswahl. 
fliie  Zugefiör-flrtiüel fü r Schneiderinnen ! ! !

Alle Artikel für Leib-, Bett- u. Tischwäsche: B e ttn ch ie in w a n d
----------------------------------------------------------------------------- g lZ L n .W eben, N a n k in g

B e ttfede rn , DaunenA tla s  
B archent inÄ n 

C h iffon  G rad l
P ique  und Dam ast

T isch tü ch e r 
S e rv ie tte n  

H a n d tü ch e r 
G läser-u. S taub tüche r

fe r t ig e  B e tten
solid und p re isw ert.

Fertige Kleider. Wäsche u. Handarbeitsartikel: K ra g e n , M anschetten ,
I  ui in , , , , .... v orhem den

Damen-, Mädchen-, Trikot-, Herren-, Knaben-, Flanell-HEMDEN. K ra w a tte n  je d e r A r t .

Kinder- (Erstlings-) Wäsche, Leibchen, Damenröcke, Schürzen.

Strümpfe. Mieder. Arbeitsanzüge.
Gürtel, Sonnen- und Regenschirme. —  Nähseide, Garn und Wolle.

N E U H E IT E N  in Kostüm-, K leider- und Blusenstoffen.

Pelz-Boa. —  Grosse Partie W etterkrägen liir  Schulkinder. —  Enormes Lager
von Stoff- und Barchent-Resten um jeden Preis.

Vorhänge 
i.Teppiche 
Vedfcen

lBettvorlege  
JSinoleum 
J&edertuch

7 in  reicher Auswahl.

Für die Lchriftleilung veranfwsrtlicjs: Gustav A r e t s c h ma r ,  lvaidhofen a. d. tzbbr. Druck und Verlag der Druckerei IDaidhofen a. d. tzbbs, Ges. m. b. Z).


